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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die Denkſchrift der Reichsregierung über die Ruhrent

fchädigungen iſt veröffentlicht worden.
Die Beziehungen zwiſchen Deutſchkand und Rumänien

haben ſich derart zugeſpitzt, daß der Ausbruch eines Handels
zrieges befürchtet wird.

Reichskanzler Dr. Luther ſprach in Königsberg über die
politiſchen Fragen des Düens und begab ſich dann nach
Marienburg

Jn Berlin fand die diesjährige Hauptverſammlung des
Reichslandbundes ſtatt.

Auf der Unglücksgrube Miniſter Stein“ bei Dortmund
find die letzten Todesopfer der Kataſtrophe geborgen worden.

Die Wacht im Oſten.
Der an Unmöglichkeiten ſo reiche Verſailler Vertrag

hat das Unmöglichſte geleiſtet bei der Neu, ardnung“ der
ſtaats politiſchen Verhältniſſe im Oſten Deutſch
land s. Nicht nur hat man dort mit Polen einen Staat
geſchaffen, in dem die Einwohner polniſcher Zunge nur
wenig mehr als die Hälfte der Geſamteinwohnerſchaft
bilden, man hat außerdem weitere Unmöglichkeiten in der
Gründung der drei Kleiſtſtaaten des Baltikums ge
ſchaffen, die nur durch Anlehnung an irgendeine größere
Macht beſtehen können. Jn beſonders ſchwieriger Lage iſt
aber Deutſchland dadurch, daß Oſtpreußen zu der ein

igen deutſchen Kolonie geworden iſt, die nun in noch
viel ſtärkere Maſſe, als das ſchon früher der Fall ge
weſen iſt, Einwirkungen nach Oſten auszuüben verpflichtet
iſt. Das gilt vor allem auf wirtſchaftlichem Gebiete
Könisberg iſt weit mehr als die weiter nördlich ge
legenen Oſtſeehäfen der Umſchlagsplatz für den Handel
bis tief nach Oſten hinein.

Man hat das in Oſtpreußen, namentlich in Königsberg
erkannt und ſeit einigen Jahren dort die Oſt mee ein
gerichtet, die nicht bloß die Aufgabe hat, von Oſten aus
Fäden über das deutſche Wirtſchaftsgebiet zu ſpinnen,
ſondenr nicht minder wirtſchaftspolitiſch nach jenen neuen
Staatsgebilden und nach Rußland hin zu wirken Das
betonte der Reichskanzler Dr. Luther, der zu
ſammen mit dem Reichswirtſchafts miniſter
nun auch den deutſchen Oſten beſucht hat, um der Eröffnung
der Ausſtellung beizuwohnen. Luther iſt aber nicht nur auf
dieſe Wirtſchaſtsfragen eingegangen, ſondern auch auf die
politiſchen Fragen des Oſtens, vor allem auf die der
oſtpreußiſch- polniſchen Weichſelgrenze
iſt im Verſailler Vertrag ausdrücklich beſtimmt worden,
daß Deutſchland von Oſtpreußen her einen Zugang zur
Weichſel haben ſollte, die allerdings grundſätzlich zum pol
niſchen Strom gemacht wurde. Was bisher in den Ver
handlungen über dieſen Zugang zur Weichſel erreicht
worden ſei, müſſe als durchaus unbefriedigend bezeichnet
werden. Die polniſche Regierung habe bei Kurzebrack
endlich eine Anlegeſtelle bewilligt, könne ſie aber ohne Ein
verſtändnis mit der deutſchen Regierung beliebig verlegen
Sehr beachtenswert iſt, daß der Reichskanzler ausdrück
lich ſagte: „Dieſe ganzen an der Weichſel ſo geſchaffenen
Verhältniſſe werden von der deutſchen Regierung als im
Widerſpruch mit dem Verſailler Vertrage ſtehend be
trachtet.“ Die Sache liegt nämlich ſo, daß beiſpielsweiſe
die Elbinger Niederung den größten Uberſchwemmungs-
gefahren ausgeſetzt iſt, wenn Polen ſeine Pflichten bei der
Erhaltung des Deichſyſtems nicht voll erfüllt, woran es
eigentlich recht wenig Intereſſe hat, weil unter dem Deich
r eben nur deutſches, aber kein polniſches Land leiden
würde.

Auch auf die Memelfrage iſt der Reichskanzler
eingegangen. Auf dieſem Gebiet hat der Völkerbund ver
ſagt, und der übergriff, den ſich Likauen mit der Beſetzung
des Memellandes erlaubte, iſt ebenſo ungerächt geblieben,
wie beiſpielsweiſe die Wegnahme Wilnas durch Polen.
Hier hatte der Verſailler Vertrag den darob gar nicht ſo
entzückten Memelländern die Autonomie zugeſagt; da
von iſt infolge Zugriffs Litauens nichts übrig geblieben.
Man hat die Volksvertretung zum Teufel gejagt und
rückſichtslos alles vertrieben, was für eine engere Be
ziehung mit Deutſchland eintrat. Zu dieſem Zweck hat man
auch in die kirchlichen Verhältniſſe tief eingegriffen und alle
widerſtrebenden Paſtoren einfach abgeſetzt. Dr. Luther er
innert an die Zuſage des litauiſchen Miniſterpräſidenten,
daß er wenigſtens ein Geſetz über die Wahlen im Memel
land herausbringen will, aber auch hier bleibe das Ziel
der deutſchen Politik, durch Verhandlungen mit Litauen
auf eine baldige loyale Durchführung der Antonomie,
insbeſondere auf baldige Ausſchreibung der Wahlen hin
zuwirken.

Unſere Beziehungen zu Sowjetrußland das
ſtellte der Kanzler feſt ſind nur wirtſchaftlicher Natur
Bekanntlich ſtehen wir ſeit längerer Zeit mit Moskau i
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Handelsvertragsverhandlungen, die freilich angeſichts der
ſtaatlichen Verhältniſſe in der Sowjetrepublik außerordent
lich ſchwierig ſind. Kbrigens teilte der Kanzler noch mit,
daß wir auch mit Polen in derartigen Verhandlungen
ſtehen Vorausſetzung eines befriedigenden Erfolges ſeiaber,
daß Polen endlich den in dieſem Lande wohnenden
Deutſchen gegenüber eine etwas andere Haltung beweiſe,
alſo von der abſolut deutſchfeindlichen Politik endlich ein
mal Abſtand nehme. Auch Polen gegenüber hat uns der
10. Januar dieſes Jahres von macherlei Feſſeln befreit und
wenn wir natürlich auch bereit ſeien, mit Polen zu einer
vernünftigen handelspolitiſchen Einigung zu kommen, ſo
werden wir auch dieſem Lande gegenüber nur auf dem
Standpunkt gegenſeitiger Meiſtbegünſtigung verhandeln,
was für Frankreich deſſen Einfuhr in Polen ja außer
ordentlich bevorzugt wird, vielleicht ſehr ſchmerzlich ſein
mag, aber für uns unerläßliche Bedingung iſt. Polen kann
ſich überhaupt wirtſchaftlich den Luxus gar nicht leiſten,
ſich in eine Kampfſtellung Deutſchland gegenüber zu be
geben; was dabei herauskommt, ſieht man am Zuſammen
bruch der Lodzer Textilinduſtrie und der oſtoberſchleſiſchen
Wirtſchaft. Bloß ſei, wie der Kanzler ausführte, von einem
ſolchen guten Willen Deutſchland gegenüber wenig zu ver
ſpüren; Deutſchland ſei wieder einmal genötigt, an Polen
eine Note gegen die völlig unberechtigte Ausweiſung evan
geliſcher Geiſtlicher zu richten.

„Jch grüße die Wacht im Oſten“, ſo ſchloß der Reichs
kanzler ſeine Ausführungen, denen der Reichs wirt-
ſchafts miniſter noch eine Darlegung unſerer gegen
wärtigen Wirtſchafts und Kreditlage folgen ließ. Wenig
mehr als 10 Jahre iſt es her, daß Oſtpreußen durch Hin
denburg endgültig von der ruſſiſchen Welle erlöſt wurde,
die über dieſes deutſche Land hinwegfluten wollte. Da
wurden die Arme frei zum Wiederaufbaun des Zerſtörten.
700 Jahre ſteht die deutſche Wacht im Oſten; ſie wird ſtehen
bleiben und ganz Deutſchland hinter ihr.

Ruhrdenkſchriftder Regierung

e Entſchädigungen für die Ruhr.
Berlin, 16. Februar.

Die von der Reichsregierung in Ausſicht geſtellte Denk
ſchrift über die Ruhrentſchädigungen iſt heute der Sffent
lichkeit übergeben und dem Reichstag zugeſtellt
worden. Die Dentkſchrift befaßt ſich in ihren
weſentlichſten Teilen mit dem Zeitraum nach
der Aufgabe des Ruhrkampfes und umfaßt im
beſonderen die Reparationsleiſtungen, welche der Induſtrie
der beſetzten Gebiete an Stelle des Reiches durch die ſoge
nannten Micumverträgen auferlegt worden ſind, und
welche dieſe aus eigenen Mitteln an die Beſatzungsmächte
ausgeführt hat. Das wichtigſte Kapitel iſt die endgültige
Schlußabrechnung und Abgeltung der ſich daraus
ergebenden Reichsverflichtungen in den Monaten Dezember
und Januar.

Die Denkſchrift ſtellt feſt, daß die Zahlungen nicht nur
den großen Jnduſtriegruppen des Ruhrgebietes ſowie den
anderen bergbaulichen Gruppen des beſetzen Gebietes, der
chemiſchen Induſtrie und der Rheinſchiffahrt zugeſtanden
worden ſind, ſondern gleichzeitig auch der großen Anzahl
kleinerer und kleinſter Gewerbegruppen, ſoweit ſie gezwun
gen worden waren, für das Reich Reparationsleiſtungen
zu übernehmen oder in anderer Weiſe durch Maßnahmen
der Beſatzungsbehörden geſchädigt worden ſind.

Wichtig iſt ferner die abſolute Klarſtellung des
Charakters der Rückvergütungen, um die es ſich hier han
delt. Es handelt ſich im beſonderen um die nach Einſtellung
des Ruhrkampfes von der Induſtrie des alt und neu
beſetzten Gebiets durch den Abſchluß der Mieumverträge
erzwungenen und aus eigenen Mitteln für das Reich aus
geführten Reparationsleiſtungen. Solche Reparationslei
ſtungen ſind neben dem Ruhrkohlenbergbau auch der
Braunkohleninduſtrie, den Zechen des Aachener Gebiets
und der chemiſchen Induſtrie aufgezwungen worden, unge
rechnet die große Zahl der ſogenannten mieumähnlichen
Verträge faſt aller übrigen Wirtſchaftsverbände des be
ſetzten Gebiets.Die Denkſchrift erinnert daran, daß nach Einſtellung
des paſſiven Widerſtandes die Reichsregierung grundſätz
lich ihre Bereitwilligkeit erklärte, die Reparationsver
pflichtungen wiederaufzunehmen, ſie war aber dazu finan
ziell nicht in der Lage. Die Beſatzungsmächte beſtanden
indes darauf, daß die Sachleiſtungen, insbeſondere die
Kohlenlieferungen ſofort wieder aufgenommen würden.
Nur unter dieſer Bedingung konnte die Wiederingang
ſetzung der Wirtſchaft von den Beſatzungsmächten erkauft
werden. Die Ordnung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe war
aber unbedingt notwendig, um das Heer der Arbeits
ofen wieder zur Arbeit zurückzuführen und um ange

ſichts der ſeparatiſtiſchen Srereere
völligen politiſchen Zuſammenbruch und die Abſonderung
der beſetzten Gebiete vom Reich zu vermeiden.

Unter dieſen Umſtänden und in der Erwägung, daß
eine Geſamtregelung des Reparationsproblems in naher
Zeit zu erwarten ſtand, und damit die Lieferungen alsbald
ihr Ende erreichen würden, entſchloß ſich zuerſt die Ruhr
kohleninduſtrie durch Anſpannung ihresprivaten Kredits, die Reparationskohlenlieferungen
aufzunehmen und durchzuführen. Für dieſe Bereitwillig
keit war aber Vorausſetzung, daß die Reichsregierung eine
Verpflichtung zur ſpäteren Erſtattung der Leiſtungen
übernahm. Die Arbeiterſchaft trat in einem Schreiben des
Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands an die Reichs
regierung vom 20. Oktober für die Beſchreitung dieſes
Weges ein, da nach ihrer Auffaſſung ſonſt das Chaos und
die Abſchnürung des Rhein und Ruhrgebiets unvermeid-
lich geweſen wäre.

Für die Reichsregierung gebot es ſich von ſelbſt, der
bedrängten Ruhrbevölkerung zu helfen und die ſich hier
durch das Angebot der Induſtrie bietende Möglichkeit einer
Ordnung der Verhältniſſe des beſetzten Gebiets mit den
letzten Mitteln, die ihr noch zur Verfügung ſtanden, zu
fördern.

Unter dieſen Umſtänden entſchloß ſich die Reichsre
gierung, den Verhandlungen der Jnduſtriellen, vertreten
durch die Sechſerkommiſſion, unter Führung von Hugo
Stinnes mit der Micum zuzuſtimmen, die Aufrechnung
der übernommenen Laſten auf gewiſſe Reichsſteuern zu ge

H Done e

ſtatten und für die darüber hingusgehenden Leiſtungen
eine Verpflichtung zur Rückvergütung der vorgelegten Ver
träge mit der Maßgabe anzuerkennen, daß die Beträge den
Zechen zunächſt gutgeſchrieben und nach Ordnung der
Reichsfinanzen demnächſt in Anleihe oder in anderer Weiſe
vergütet werden. Die grundſätzliche Bereitwilligkeit der
Reichsregierung hierzu wurde auf Grund einer Kabinetts
ſitzung vom 20. Oktober 1923 erteilt

Die Verpflichtung des Reiches zur Rückzahlung iſt
alſo, ſo heißt es in der Denkſchrift weiter, unbeſtreitbar.
Sie entſpricht auch durchaus der Gerechtigkeit, weil es ſich
hierbei um die Bezahlung von Reparationslieferungen
handelt, die dem Reich zukamen, die aber das Reich in
ſeiner finanziellen Notlage nicht ausführen konnte.

Die Frage war nur, wann und in welcher Weiſe dieſe
Ver pflichtungen am vorteilhafteſten abge
löſt werden ſollten. Die Verpflichtung zur Rückzahlung
lautete auf Zahlung in „Anleihe oder in anderer Weiſe
Eine Abfindung in Anleihe brachte der Induſtrie keine we
ſentliche Hilfe. Es wäre für die finanzielle und Währungs
lage gefährlich geweſen, wenn größere Mengen der An
leihe auf den Markt gebracht worden wären.

Andererſeits war die Kaſſenlage des Reichs in dieſen
Monaten für eine Barablöſung günſtig. Die Regelung
durch Vergleich erſchien deswegen gerechtfertigt Sie hat

dazu geführt, daß über 200 Millionen Reichsmark gegen
über dem Betrage erſpart worden ſind, der hätte aufge
wendet werden müſſen, um vollen Erſatz der Lieferungen
und Schäden zu gewähren.

Nach Abzug der bereits früher zu einem großen Teil
in Be Schatzanweiſungen geleiſteten Abſchlagszahlungen
und der ſeit November 1923 erfolgten Steueraufrech
nungen verblieb noch eine reſtliche Vergleichsſumme von
rund 222 Millionen Reichsmark. Auch von dieſem Betrage
ſind noch 110 Millionen Reichsmark durch Kbernahme einer
Kreditverpflichtung des Bergbaus bei der Reichsbank ab
gedeckt worden, ſo daß eine Barabfindung von rund 112
Millionen Reichsmark verblieb.

Dieſe Tatſache iſt, ſo ſtellt die Denkſchrift feſt, in der
Hffentlichkeit bisher wenig bekannt geworden. Es wurde
durchweg angenommen, daß jetzt plötzlich rund 700 Mil
lionen Goldmark in bar an die Schwerinduſtrie der Ruhr
ausgeſchüttet worden ſind. Tatſache iſt, daß es ſich bei der
jetzigen Schlußabfindung um weniger als ein Drittel dieſes
Betrages gehandelt hat.

Es beſtand noch die Schwierigkeit, daß ſich eine ſchnelle
Ablöſung nicht auf dem Wege der ordentlichen Geſetzge
bung durchführen ließ da der Reichstag aufgelöſt und
die Regierung ſich in Demiſſion befand. Den neten Reichs
tag abwarten und die entſprechenden Geſetze einbringen,
hätte eine Verzögerung um Monate bedeutet, durch die der
Reichsfiskus des Vorteils bedeutender Erſparniſſe verluſtig
gegangen wäre.

Um dieſen Vorteil für das Reich zu ſichern, wurden
die Zahlungen auf Grund einer Etatsüberſchreitung vor
genommen. Dabei beſtand von vornherein die Abſicht, ſich
ſpäter Jndemnität erteilen zu laſſen.

Der Weg der nachträglichen Judemnitätseinholung
war, ſo ſchließt die Denkſchrift, vor allem deshalb geboten,
weil der Reichstag früher nicht befragt werden konnte.
Eine Behandlung dieſer Dinge im Reichstag hätte bei der
Einſtellung der Micum nur zu leicht dazu geführt daß die



Segner ihre Forderungen ſtark erhöht und noch größere
Leiſtungen aus dem beſetzten Gebiet herausgepreßt hätten
als es ohnehin der Fall geweſen iſt. Der Antrag a ndemnität liegt jetzt vor. i 4 auf J

Die preußiſche Kabinettsfrage.
Berlin, 16. Februar.

Am Mittwoch tritt der Preußiſche Landtag zuſammen
und bis dahin ſollte das Kabinett, das der frühere Reichs
kanzler Marx bilden will, fertig ſein. Ob es nun tat
ſächlich vor den Landtag treten wird, iſt noch immer nicht
ſicher obwohl von einigen linksſtehenden Berliner Blättern
ziemlich zuverſichtliche Angaben gemacht werden. Auf die
Deutſchnationalen ſcheint Herr Marx nach deren be
kannter Antwort auf ſeine Anfrage nicht mehr zu rechnen
und die Deutſche Volkspartei erklärte durch ihren
in Hildesheim weilenden Führer Dr. v. Campe, ſie
ſchließe ſich der deutſchnationalen Stellungnahme an. So
nimmt man denn an, daß Marx ſein Kabinett weſentlich,
wie mehrfach betont, aus Zentrumsabgeordneten und De
mokraten zuſammenſetzen wird. Wie es ſcheint, ſollen von
den Demokraten in das Kabinett eintreten die Abg.
Dr. Höpker-Aſchoff als Finanzminiſter, Abg.
Dr. Schreiber als Handelsminiſter, vom Zentrum ſoll
neu eintreten an Stelle Wendorffs Abg. Dr. Steiger,
als Landwirtſchaftsminifter Abg. Dr. Steiger,
dem rechten Zentrumsflügel angehörig, ſtammt aus Han
nover, und es ſoll durch ihn die Möglichkeit geſchaffen
worden, die Hannoveraner auf die Seite der Regierung
zu bringen. Als ſozialdemokratiſcher Verbindungsoffi
zier ſoll Severing auf ſeinem Poſten bleiben. Gegen
ihn erheben ſich von rechts die ſtärkſten Bedenken. Gelingt
es Marx, ein Kabinett rechtzeitig zu bilden, ſo würde es
ſich Mittwoch dem Landtag mit einer Regierungserklärung
vorſtellen und wahrſcheinlich eine Billigungsabſtimmung
verlangen. Uber den Ausgang einer ſolchen Abſtimmung
herrſcht vorläufig ziemliches Dunkel. S

Hrohender Handelskrieg mit Rumänien
Deutſches Eigentum beſchlagnahmt.
Die Angelegenheit der geſpannten Wirtſchaftsbezie

hungen zwiſchen Deutſchland und Rumänien hat eine
ſtarke Zuſpitzung erfahren. Die rumäniſche Regierung hat,
deutſches Eigentum in Rumänien mit Beſchlag belegt, um
angebliche Forderungen aus dem Krieg zu ſichern. Man
muß damit rechnen, daß deutſche Vergeltungsmaßnahmen
ergriffen werden.

Deutſcher Reichstag.
E. Sitzung.) B. Berlin, 16. Februar.

Präſident Löbe machte zuerſt die Mitteilung von einem
Telegramm der tſchechiſchen Deputiertenkammer anläßlich der
DHortmunder Grubenkataſtrophe. Weiter wurde mitgeteilt, daß
die Ruhrdenkſchrift der Reichsregierung einge
gangen iſt. Die Beratung des Antrages Müller-Franken (Soz.)
auf Aufhebung der Verordnung des Reichspräſidenten über
Aufnahme von

Auslandskrediten durch Gemeinden und Gemeindeverbände
und die dazu eingebrachten ſozialdemokratiſchen Geſetzentwürfe

wurde fortgeſetzt. Reichsfinanzminiſter Dr. von Schlieben be
dauerte, daß er wegen dringender Geſchäfte der letzten Ver
handlung nicht beiwohnen konnte. Erſt Mitte Dezember ſei es
gelungen, mit ſämtlichen Ländern eine e über die Richt
linien zu erzielen. Nicht aber in allen Ländern ſtünde den
Aufſichtsbehörden ein eingehender Einfluß auf die Gemeinden
und Gemeindeverbände zu. Bis Ende Januar hätte damit ge
rechnet werden können, daß bis zum Ablauf der Novemberver
vrdnung am 31. Januar von Preußen und Sachſen ent

e Geſetze verabſchiedet würden. Zulare der preußi
n Schwierigkeiten in der Regierungsbildung ſei dieſe Hoffnung aber hinfällig gworden. Auch in Sachſen feien uner

wartet Schwierigkeiten entſtanden. Die Verordnung ſei not
wendig geweſen, um ein Ausbrechen einzelner Gemeinden zu
verhindern. Es ſei von vornherein beabſichtigt geweſen, die
Verordnung ſofort wieder aufzuheben, ſobald die geſetzgeberiſche
Regelung erfolgt ſei.

Miniſter des Jnnern Schiele
erläuterte im einzelnen die Anwendung des Artikels 48, der
den Reichspräſidenten ermächtigt, die notwendigen Maß
nahmen zu treffen, wenn die deutſche Sicherheit und Ordnung
gefährdet wird. Es handele ſich bei dieſen Verordnungen um
ſolche auf wirtſchaftlichem und finanſiellem Gebiete Unter dem
Druck der politiſchen und wirtſchaftlichen Lage und infolge der
Kumöglichkeit, den Weg der ordentlichen Geſetzgebung einzuhal
ten, ſeien einzelne ſolcher Verordungen unerläßlich geweſen.
Es handele ſich beſonders um Maß ahnen, die zur Auſrecht
erhaltung, zur Stabiliſierung unſere iſchaſtlichen und finan
iellen Verhältniſſe unverzüglich ne e g wären. Der Mini
r kündigte dann einen Geſetzent an durch den der
eichsregierung unter beſtimmten Kantelen ein Notver

e rdnungs recht für die Dauer der Ab weſenheit des
S8tages gegeben wird. Der Entwurf liege bereits dem Rei

kabinett vor Zweifelsfragen Lezögen ſich vor allem auf den
Umfang der Rechte der Länder Es dürfte angängig erſcheinen,
den Ländern in Fällen, die ausſchließlich das Land ſelbſt be
wäfen, mehr Spielraum zu laſſen.

Abg. Dietrich Baden (Dem.) glaubte, daß der Artikel 48
unrecht angewendet worden ſei. Das gelte beſonders von

en Steuer und Aufwertungsfragen. Heute brauche das Reich
keine Ausnahmegeſetze mehr.

Abg. Dr. Wirth (Ztr.) wies darauf hin, daß die Regierung
zwar gegen Gemeinden vorgegangen iſt, aber nicht gegen Wirt
ſchaftsgruppen. Die Wirtſchafts gruppen ne Auslandsan

yleihen aufgenommen, und was der Wirt aft recht ſei, müſſe
den Gemeinden billig ſein

Abg. Graf Weſtarp (Din.) forderte Beratung der Vorlage
im Haushaltsausſchuß. Er erinnerte daran, daß die früheren
Regierungen mit ſozialdemokratiſchen Miniſtern den Art. 48
bei wirtſchaftlichen Angelegenheiten angewendet hätten. Das
gelte beſonders für die Miniſter Bauer und Hilferding.

Nach weiterer kurzer Debatte wurden die Anträge dann
dem Haushaltsausſchuh überwieſen. Das Haus begann die
zweite Leſung des

Etats Reichsverkehrs miniſteriums
Dazu lagen Zahlreiche Entſchließungen und Anträge vor.

Abg. SchulizBromberg (Otn.) fragt, ob den Wünſchen des
Ausſchuſſes Rechnung getragen ſei und ob ein Vertreter der
Reichsbahngeſellſchaſt anweſend ſei.

Verkehrsminiſter Dr. Krohne erklärt, daß er dieſen Wunſch
der Reichsbahngeſellſchaft mitgeteilt und die Antwort erhalten
abe, daß der Verwaltungsrat nicht in der Lage ſei, einen
ertreter zu den Reichstagsſitzungen zu entſenden (ſtür

miſches „Hört, hört! weil dann Schwierigkeiten von anderen
Seiten gemacht werden. (Erneutes „Hört, hört! Er ſei aber
bereit, einen Vertreter zu den Ausſchußſitzungen zu ſchicken.

Nachdem der Berichterſtatter geſprochen hatte. aab Reichs

vertehrsminifter Dr. Krohne noch Einzelheiten Uber die Reichs
bahngeſellſchaft und ſagte, trotzdem die Eiſenbahnen dem Reich
nicht mehr unterſtänden, ſei doch noch ein großes Arbeitsfeld
übrig geblieben.

Nun vertagte ſich das Haus auf Dienstag

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Steigerung der Steuereinnahmen.
Die Steuereinnahmen des Reiches, die ſich ſchon in

den letzten Monaten auf etwa 200 Millionen Mark über
dem Voranſchlag gehalten haben, ſollen im Januar eine
weitere Steigerung, und zwar auf über 700 Millionen
Mark erfahren haben. Das würde ein Mehr gegenüber
dem Monatsdurchſchnitt nach dem Voranſchlag von 260
Millionen Mark bedeuten. Abgeſehen davon, daß im Ja
nuar wieder verſchiedene Vorauszahlungen fällig waren,
dürfte dieſe außerordentliche Steigerung in erſter Linie
auf den guten Ausfall des Weihnachtsgeſchäfts zurückzu
führen ſein.
Gehaltserhöhungen bei der Reichsbahngeſellſchaft.

Der Verwaltungsrat der Reichsbahngeſellſchaft hat
den Direktoren der Hauptverwaltung Sonderzulagen von
7500 bis 12 000 Mark und Dienſtaufwandsgelder von 8000
bis 12 000 Mark neben ihren penſionsfähigen Bezügen zu
gebilligt. Reichsbahndirektionspräſidenten erhalten 1100
bis 4000 Mark Zulage und Dienſtaufwandsgelder von 8000
bis 12 000 Mark. Die anderen leitenden Beamten der
Hauptverwaltung und der Gruppenverwaltung Bayern,
die Vizepräſidenten der Direktionen erhalten zu ihrem Ge
halt Zulagen von 1100 bis 4000 Mark und Dienſtauf
wandsgelder von 2200 bis 6000 Mark. Die Zahl dieſer
mit Zulagen bedachten Beamten ſoll zunächſt 107 betragen
Die Mitglieder des Verwaltungsrats ſollen 10 bis 20 000
Mark erhalten.
Großdeutſche Volksgemeinſchaft gegen Völkiſchen Block.

Der Vollzugsausſchuß der Großdeutſchen Volksge
meinſchaft hat Hitler ſeine Amter zur Verfügung ge
ſtellt. Hitler hat abgelehnt und den Ausſchuß aufgefordert,
ſeine Amter bis auf weiteres beizubehalten. Der Voll
zugsausſchuß veröffentlicht einen Aufruf, in dem er ſich
ſcharf gegen den Völkiſchen Block wendet.

Die Stadtwahlen in Braunſchweig
Bei den am Sonntag im Lande Braunſchweig vorge

nommenen Stadtverordneten Gemeinde und Kreistags
wahlen erlangten in der Hauptſtadt Braunſchweig die
Sozialdemokraten 18 Sitze, die Kommuniſten 2 Sitze, die
Demokraten 1 Sitz, die Wirtſchaftliche und Nationale Ein
heitsliſte zuſammen 18 Sitze, die Liſte der Jnvaliden und
die Liſte Volkswohl zuſammen 1 Sitz, die Nationalſo
zialiſten gingen leer aus. Gegenüber den letzten Wahlen
haben die Sozialdemokraten 1 Sitz zugunſten der Kommu
niſten ver loren, die Demokraten büßten 5 Sitze ein,
die der Nationalen Einheitsliſte zugute gekommen ſind.

Aus In und Ausland.
Berlin. Jn einer vom Hypothekengläubiger- und Sparer

ſchutzverband abgehaltenen Tagung wurde eine Entſchließung
angenommen, in der von den Parteien die Erfüllung ihrer
Wahlverſprechen zur Aufwertungsfrage gefordert
wurde. Die dritte Steuernotverordnung wurde in der Veran
ſtaltung aufs ſchärfſte bekämpft.

Berlin. Der Reichsbund der Kommunalbeamten und an
geſtellten Deutſchlands wendet ſich in einer Entſchließung gegen
die Verlängerung des Beſoldungsſperrgeſetzes, das er unwirt
ſchaftlich, unbrauchbar und demoraliſierend nennt.

Berlin. Der Verteidiger Dr. Werthauers hat gegen die
Staatsanwaltſchaft eine ſtrafrechtliche Verfolgung angeſtrengt,
da er in der Veröffentlichung der amtlich verbreiteten Nach

richt von der Feſtnahme Werthauers eine ſchwere und ſtrafbare
Jndiskretion erblickt.

Hamburg. Der bisherige deutſche Botſchafter in Waſhington
Dr. Wiedfeldt, der wieder in die Generaldirektion der
Krupp Werke eintritt, iſt mit dem Dampfer „Albert Ballin“ in
Cuxhaven eingetroffen und nach Hamburg weitergereiſt.

Marienburg. Reichskanzler Dr. Luther traf in Be
gleitung des Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Neuhaus und des
Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen Siehr hier ein.

Wien. Der Geſundheitszuſtand des früheren öſterreichiſch
ungariſchen Generalſtabschefs Conrad von Hötzendorff,
der ſchon ſeit einiger Zeit erkrankt iſt, hat ſich in den letzten
Tagen ſo verſchlimmert, daß mit Rückſicht auf das hohe Alter
des Patienten und ſeinen anhaltenden Schwächezuſtand das
Schlimmſte zu befürchten iſt.

Paris. Handelsminiſter Raynaldy hat der deutſchen Wirt
ſchaftsdelegation neue Vorſchläge Unterbreitet, in deren
Prüfung die deutſche Delegation bereits eingetreten iſt.

vom. Der Senat hat die Wahlreformvorlage
Muſſolinis in der Regierungsfaſſung angenommen. Die libe

ralen Gegenanträge wurden abgelehnt. Die Regierung ſiegte
mit 214 gegen 58 Stimmen.

Moskan. Nach einer Meldung der „Jsweſtija“ ſollen die
hier verhafteten drei deutſchen Studenten der Orga
niſation „Konſul“ angehören und zur Betreibung von Spionage
und Vorbereitung von Attentaten auf hervorragende Sowjet
und Parteiführer nach Moskau geſchickt worden ſein.

Bergung ſämtſicher Opfer
auf „Miniſter Stein“.

Unter unſäglichen Mühen und großen Anſtrengungen
iſt es den Rettungs und Bergungsmannſchaften gelungen,
weitere Leichen freizulegen und zutage zu fördern, ſo daß
alle Leichen freizulegen und zutage zu fördern, ſo daß jetzt
die Zahl der Geborgenen 136 beträgt. Über den Zuſtand
der im Krankenhaus liegenden Verletzten verlautet, daß die
Beſſerung im Befinden gute Fortſchritte macht.

Das franzöſiſche Bureau für Zivilangelegenheiten in
Bochum hat das Halbmaſtflaggen der deutſchrepublikani
ſchen Fahnen (ſchwarzrotgold) gelegentlich der Beiſetzung
der Opfer der Zeche Miniſter Stein genehmigt. Aus dem
gleichen Ankaß iſt die Halbmaſthiſſung der preußiſchen
Landesfarben und der Stadtflaggen geſtattet, jedoch auch
nur in Verbindung mit den republikaniſchen Farben. Die
alten kaiſerlichen Farben ſind und bleiben verboten.

Der franzöſiſche Bergarbeiterverband
hat für die Opfer der Bergwerkskataſtrophe von Dortmund
eine Sammlung eingeleitet. Der Allgemeine franzöſiſche
Gewerkſchaftsbund hat 1000 Frank nach Dortmund ge
ſandt. Zur Beſtattung der Opfer von Zeche „Miniſter
Stein“ ſoll am nächſten Dienstag eine Delegation der
Grubenarbeiter von Courrieres entſandt werden, zur Er
innerung daran, daß vor 19 Jahren eine deutſche Ret
tungsmannſchaft bei der großen franzöſiſchen Gruben
kataftrophe Hilfe leiſtete.

An Spenden ſind bisher Millionen Mark einge
gangen. Um eine gerechte Verteilung dieſer Summen zu
ermoglichen, iſt man jetzt damit Beſchäftig. eine Unter
ſtützungskaſſe einzurichten, ſo daß ſämt! iche Hinterblie
benen der Umgekommenen, gleichviel ob ſie einzeln oder
beim Maſſenunglück zu Tode gekommen ſind, auf Antrag
Unterſtützung erhalten.

Der neue Frankſturz.
Maßnahmen der franzöſiſchen Regierung.

Der franzöſiſche Frank iſt in dert letzten Tagen wieder
dauerndweitergeſunken, ſo daß eine neue
Flucht aus dem Frank begonnen hat. Namentlich in
Newyork wurden in den letzten Tagen der vorigen Woche
große Mengen des franzöſiſchen Zahlungsmittels auf den
Deviſenmarkt geworfen, die den Hürs des Frank ungünſtig
beeinflußten. Der neue Frankſturz hat im politiſchen Kreiſen
ſtarke Beunruhigung hervorggrufen, zumal die fi
nanzielle Lage Frankreichs keine weitere Verſchlechterung
vertragen kann. Der franzöſiſche Miniſterpräſident wird
nach Beratungen mit führenden Poirlamenkariern und Fi
nanziers in einer großen Kammerrede die Maßnahmen
ankündigen, die die franzöſiſche Regierung zur Bekämpfung
der Frankbaiſſe unternehmen will. Unter anderem will die
Regierung energiſch gegen die Steuerhinterziehung vor

gehen. eDie Heerſchau des do utſchen Landvolkes.

Der 5. Reichslandlbundtag in Berlin.
In entſcheidungsſchwerer Estunde hatte der Reichslandbund

am Montag, dem 16. Februar, ſeine Mitgliederſcharen zum
5. Reichs Landbund- Tag in Berlin zuſammengerufen.
Zugleich trat die Jugend zu dem 1. Reichs Jungland-
bundtag zuſammen.

Schon mehrere Stunden vor Beginn der Verſammlung war
das gewaltige Amphitheater des Großen Schauſpielhauſes bis
auf den e Platz gefüllt. Markige Militärmuſik ſorgte da
ür, daß n Zuſchauerſcharen das Warten nicht lang wurdePentt zwölf Uhr erfolgte unter den Klängen des Hohenfriedber-

ger Marſches der Einmarſch der Fahnen des Reichs Jung
landbundes und des Reichs-Landarbeiterbundes. Weit über
hundert Banner zeugten von dem Bekenntnis des Land
volkes zu den Farben Schwarzweißrot. Wie eine Mauer erhob
ſich die Verſammlung zur Ehrung dieſes Symbols deutſcher Größe
in Vergangenheit und Zukunft. Darauf eröffnete Präſiedent Graf
von Kalckreuth die Verſammlung mit einer Anſprache

Graf von Kalckreuth zur Lage.
Nach kurzen Begrüßungsworten gedachte der Redner der

Toten des Jahres, um ſich dann unſerer wirtſchaftlichen Lage zu
uwenden. Die wichtigſte Aufgabe zeigt das 3-Milliarden-Hefigtt unſerer Handelsbilanz. Es gilt die Nah

rungsfreiheit aus eigener Kraft ſicherzuſtellen. Zur
Erreichung dieſes iſt aber ein geſunder Ausgleich
zwiſchen den Preiſen der Produkte und Produktionsmittel not
wendig. Dieſe Vorbedingung iſt aber bisher nicht vor
handen, denn wir leben in einer Zeit der induſtriellen Schutz
politik, verbunden mit einem durch Ausfuhrbeſchränkung zur
wangswirtſchaft e Freihandel. Der innere Zoll in
orm von Stertern Tarifen muß an die Grenze ver
egt werden.

Der Reichslandbund r daher Wiedereinſchal
tung der land wirtſchaftlichen Vorkriegszölle und der
Sicherungen gegen Einſchleppung ausländiſcher

Der erſte Grundſatz unſerer Handelspolitik muß ſein: Ver
rer der Luxuseinfuhr, Stärkung desinnenmarktes. Dazu iſt nötig die Blutleere unſerer Land

wirtſchaft durch geeignete Kreditwege zu bekämpfen Die
Schaffung der Rentenbank-Agrarkeditanſtalt
er der Gegenarbeit Preußens noch nicht in die Tat um
ge

Der muß fordern, daß dieſe Kreditanſtalt s ein wirkliches Jnſtitut der Landwirt
chett und nicht als eine Staatsbank verwirklicht

r.

eng für die erforderlichen Steuerermäßigungen iſt eine
erhöhte Sparſamkeit in der Verwaltung. Wie
wenig ſegensreich ſich die überzogenen Steuern von etwa 18 Mil
liarden für das deutſche Volk ausgewirkt haben, das beweiſen die
Enthüllungen über Barmat und Genoſſen. Die Verquickung von
Politik und Geſchäft zeigt die Gefahr des Einkammer
ein das zum EinkammerAbſolutismus geworden iſt, der

er ſeine völlige Abhängigkeit von der internationalen Weltfinan z nur ſchlecht verdecken kann. Da
r richtet ſich der Hauptkampf des Reichs-Landbundes. Der

eutſche Mittelſtand ſollte Hand in Hand arbeiten im
Kampfe gegen die Verſtlavung der deutſchen Wirtſchaft. Jn einem
kürzen Blick auf unſere außen politiſche Lage geißelte Graf

wen die e e hat e e undeu it einem auf die deutf wirt te bentſche Boterla h 9095 der eder t un
Zu einem eindrucksvollen Bekenntnis der deutſchen Bauern
chaft r Reichs Landbund geſtaltete ſich nach herzlicher Begrü

ng durch den Vorſitzenden des Brandenburgiſchen Landbundes,
icolas, die Rede des Mitglieds des Bundesvorſtandes, Cor s

Cordes, der, aus dem Weſten ſtammend, wie Präſideund drei weitere Mitglieder des Da hegerſenee er
Bauer iſt. Er betonte, daß

Der ReichsLandbund nicht nur die größte Bauernvrganiſativn Deutſchlands ſondern der ganzen Welt
iſt, eine Tatſache, die keine r der Gegner aus der

lt ſchaffen können. Von 1,7 Millionen Vollmitaliedern ge
n nichk weniger als 98 Prozent dem Klein und Mittel

itz an. Vergebens verſuchte man eine künſtliche Kluft zwi
ſchen groß und klein, Gutsbeſitzer und Bauer, Bauer und An
bauer zu reißen, durch feſtes Zuſammenſtehen im Kampf
für deutſche Scholle würden die Jntereſſen aller
am beſten gewahrt.

Die darauf folgende Anſprache des Vorſitzenden des Reichs
Junglandbundes Schlimpert zeugte von dem beſten Willen
der Landjugend, ſich einzuſetzen im Kampfe für Ar und

alm, ſich einzuſetzen für das Vaterland in felſenfeſtem
n Be e den. Daß Sei des Rei F aordneten Wolff zeugte davon, r Exiſtengkampf der deuſchen Landwirtſchaft auch der Exiſtenzkampf en Land

arbeiters iſt.
Ein gewaltiger Höhepunkt nationaler Begeiſter wurde dieede des Nationalrats Dr. See n Wien.
Die Hoffnung auf Deutſchlands Zukunft und

Größe, die Sehnſucht nach einem geeinigten Groſ
deutſchland kann nur erfüllt werden durch einen
machtvollen Sieg von Schwarzeweißrot um das ſich heute alle ſtaatserhaltenden Kräfte

im Reich ſammeln. eDas war die zündende Parole der Rede, die ausklang in
ein Hoch auf das gemeinſame deutſche Vaterhand, das von der Verſammlun begeiſtert aufgenommen
wurde. Wieder erfüllten die machtvollen Klänge des Deutſch
landliedes den gewaltigen Raum und bildeten den würdigen

Abſchluß der Verſammlung rAuch die Verſammlung im Admira tep ala ſt war
lange vor Beginn überfüllt. Präſident Hepp hielt die Eröff
nungsanſt

See

a



See

a

ſchen Kirche iſt

zahlern eingeſchätzt haben

aufgeſtellt und durchgeführt,
Alten, ſoweit ſie nur geringes Einkommen haben, möglichſt

Nach kurzen Begrüßungsworten und ehrendem 7 Gede7 man ſich Präſtdent Hepp den ine
Fragen zu. Auch er betonte, da landwirtſchaftliche Fragen nur
in dem Rahmen der Geſamtwirtſchaft zu löſen ſeien.

Die deutſche Landwi
handlung wie die Induſtrie verlangen.

i e abgeore re des Reichs Landarbeiterbundes, ein Hoch an
e Bu ſche Einigkeit gus, die im Reichslandbund durt
d uſammenſtehen von Beſitzer und Arbeiter ihre echte Ver
et d gefunden hätte. Die Grüße des öſterreichiſchen Bruder

es, die Abgeordneter Mayer-Eger überbrachte, löſten auch

Das Hoch auf
eutſchland

Von den gleichen leitenden Gedanken beherrde Vnderr in der Komiſchen re e u
s Bundesvorſtandes Abgeordneter Döb rig leitete die Ver

jammlung und brachte in ſeiner Eröffnungsanſprache ein Hoch
S die deutſche Landwirtſchaft und das Vaterland aus. Für den
S n iſchen Landbund ſprach der ſtellvertretende Vorſitzende

auger, für den Junglandbund Landtagsabgeordneter Kaiſerfür den Reichslandarbeiterbund Hauptgeſchäftsführer Fuer. Abgeordneter Hr. Gaſſelich- Niederöſterreich Werhruche die
Grüße ſeiner Heimat, auch er ſchloß mit einem Hoch auf das gemein
fame Vaterland. Präſident Graf von Kalckreut h, der
ing wiſchen vom Großen Schauſpielhaus herübergekommen war
ergriff auch hier das Wort zu programmatiſchen Ausführungen

alle drei Verſammlungen überfüllt waren
nd noch eine vierte im Kriegervereinshaus ſtatt, die Herr von
ppen-Torn o w leitete. Es ſprachen Präſident Hepp, der

Vorſitzende des Reichs Junglandbundes, Schlimpert, Reichs
tagsabgeordneter Wolff Abgeordneter Wiedirſch Böhmen.

Auch hier r die Ausführungen der Redner ſtürmiſchen Beifall
der von der Einmütigkeit des Willens im deutſchen Landvolt
eugte. Jn dieſer Einmütigkeit liegt die beſte Gewähr für die
e h ver der Das iſt der ſtärkſte Eindruck

on dem 5. i i iwenn dar eichs-Landbundtag in ſeine Heimat

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 16. Februar.

Börſenbericht. Jm Gegenſatz zu den allgemeinen Er
wartungen trat gleich nach Börſenbeginn eine allgemeine Ab

wächung ein, ohne daß ſich dafür eigentlich beſondere wirt
haftliche oder olitiſche Gründe hätten anführen laſſen, die
ſe ſtarken Abgaben der Spekulation hätten rechtfertigen können.

Bei den Banken lagen nur geringe Kauforders vor, die als
Gegengewicht dazu hätten dienen können. Lediglich für ein
zelne Spezialwerte wie Braunkohlen und Schiffahrtswerte
lag Intereſſe vor. Jnländiſche Anleihen lagen gut behauptet
Tägliches Geld 9 bis 12 26, Monatsgeld 10 bis 13

Deviſenbörſe. Dollar 419-421; engl. Pfund 20,02
bis 20,07; holl. Gulden 168,59 169,01; Dan z. 7945 bis
7968; fran z. Frank 21,97- 22,03; belg. 21,20-21,26;
ch wei z. 80,77—80,97; Jtalien 17,97 18,31; ſchwed.
rone 113,02 113,30; d än. 74,76 74,94; nor weg. 63,87

bis 64,13; t ſche ch. 12,43 12,47.
Produktenbörſe. Getreide und Olſaaten per 1000 Kilo

gramm, ſonſt ver 100 Kilogramm.

16 2. 14. 2. 16. 2. 14. 2Weiz. märt. 250-256 247-252 Weizkl. f. Brl 15,6-15,7 15,6-15.7
pommerſcher Rogkl. f. Brl. 15,6-15,7 15.6-15,7

Nogg., märk. 245-250 247-252 Raps 390 3090-400
pommerſcher Leinſaat Sweſtpreuß. Viktor.-Erbſ. 27-34 27-33uttergerſte 215-240 215-240 kl. Speiſeerbſ 21-22 21-22

raugerſte 255-275 255-270 Futtererbſen 19-21 19-21
Hafer, märt 187-195 186-194 Peluſchken 18-19 18 19
pommerſcher Ackerbohnen 20-2120-21er Wicken 19-20 109-20Weizenmehl Lupin. blaue 12,5-14 12,5-14
100 Kil. fr. Lupin., gelbe 15-16,5 15-16,5
ln br inkl. Seradella 15-1715-17Sack (feinſt. Rapskuchen 18,2-18,5 18-18.5

Mrk. u. Not.) 34,5-37 34-365 Leinkuchen 24,5-25 24,5-25
Roggenmeh. Trockenſchtzl. 9,3-9,5 90,4p. 100 Kil. fr ow. ZuckſchnBerlin br. Torfml.30/70 9.5-9.6 9,5-9.6inkl. Sach 34,5-37 34.36,5 20,1-20 420, 1-20,4Sartoffelfl.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 18. Februar.

Sonnenaufgang 7 Mondaufgang z28 V.
Sonnenuntergang i Monduntergang 129 M.

1346 D. Martin Luther zu Eisleben geſt. 1564 MichelAngelo geſt. 1803 Der Dichter Gleim in Halberſtadt geſt.

D. Geſundheitsatteſt eines Verlobten. Wenn während
der Verlobungszeit bei einem Verlobten Erſcheinungen
auftreten, die eine ernſte, eventuell anſteckende Erkrankung

befürchten laſſen, kann der andere Verlobte von ihm die
Vornahme einer ärztlichen Unterſuchung verlangen und
auf der Bekanntgabe des Ergebniſſes beſtehen. Es ent
ſpricht dem Weſen und dem Zweck der Ehe, daß dem Ge
fundheitszuſtande der Verlobten eine weſentliche Be
deutung und ausſchlaggebende Rolle für die zu gründende
Familie zugemeſſen wird, und es kann dem geſunden
Teil nicht zugemutet werden, eine Ehe unter dem be
ſtehenden Verdacht einer anſteckenden Krankheit einzu
gehen. Verweigert der Verlobte hartnäckig die Vornahme
einer ärztlichen Unterſuchung oder hält er deren Ergebnis
geheim, ſo bedeutet dies einen wichtigen Grund, der den
anderen Teil zur Löſung des Verlöbniſſes berechtigt, ohne
daß ihm aus dem Rücktritt vermögensrechtliche Ver
pflichtungen erwachſen. Dieſe Berechtigung hat der geſunde
Teil ſelbſt dann, wenn ſich durch eine ſpätere Unterſuchung
herausſtellt, daß der andere trotz der vorliegenden Ver
dachtsmomente tatſächlich geſund iſt.

Annaburg. Ueber die Kirchenſteuer der evangeli
mitzuteilen, daß ein vom Gemeidekirchenrat

eingeſetzter Ausſchuß die im November 1924 eingezahlten
Steuerbeträge geprüft hat. Dabei iſt feſtgeſtellt worden, daß
im großen und ganzen die Verpflichteten ſich richtig nach
ihren Verhältniſſen im Vergleich mit den anderen Steuer

Wo es es nickt geſchehen iſt,
ergehen in den nächſten Tagen Mitteilungen, die den Aus
gleich herbeiführen ſollen. Wer für Februar noch nicht die
2. Rate auf 1924 gezahlt hat, kann Mittwochs im Pfarr
haus, ſonſt bei der Gemeindeſparkaſſe ſeinen Verpflichtungen
achtommen. Der Steuerausſchuß hat noch den Grundſatz

daß die Notleidenden und

t

überwieſen werden. Hoffentlich gelingt es dem Komitee, die

Wohnung der Frau Lehmann in Brand geſteckt Das

befreit ſein ſollen, daß aber die jugendlichen Arbeiter mit
einem Beitrag zur Kirchkaſſe herangezogen werden ſollen.
Denn bei ihnen beſteht, wie man an ihren Ausgaben im
täglichen Leben feſtſtellen kann, keine Not. Eine ganze

Anzahl von Jugendlichen haben ihrer Pflicht ſchon genügt;
nun werden die anderen, die noch keine Aufforderung erhalten
haben, in der nächſten Zeit auch veranlaßt werden, ihren
Beitrag ordnungsgemäß abzuliefern. Die Prüfung der ein
gezogenen Kirchenſteuern hat ferner zu dem Beſchluſſe der
kirchlichen Körperſchaften geführt, die Grundſteuer (nicht die
Hauszinsſteuer) bei denen heranzuziehen, die mit mehr als
6 Mk. jährlich zu derſelben veranlagt ſind. Damit die Kirch
kaſſe baldigſt zu geordneten Verhältniſſen kommt, werden
ſämtliche Steuerzahler gebeten, die bisher für 1924 gezahlten
Beträge in gleicher Höhe auch für das Jahr 1925 im Juni
und Oktober bereit zu halten.

Annaburg. Aus Anlaß der Beiſetzung der Opfer
der Grubenkataſtrophe in Weſtfalen hat das hieſige Rathaus
auf Halbmaſt geflaggt.

Annaburg. Am Mittwoch und Donnerstag bietet
das Palaſt- Theater ſeit langer Zeit wieder einmal die mit
großem Beifall aufgenommenen Film-Operetten und zwar
das FilmSingſpiel Heinrich Heines erſte Liebe und
„Hannemann, ach Hannemann“ unter Mitwirkung berühmter
Künſtler großer Berliner Bühnen. Da wegen der langen
Spieldauer nur eine Aufführung möglich iſt, müſſen dieſe
präciſe 8 Uhr beginnnen, worauf beſonders aufmerkſam
gemacht ſei.

Jeſſen. Am Sonnabend verſchied der Tiſchlermeiſter
Herr Karl Henſel von hier. Mit ihm iſt wieder einer der
wenigen Veleranen aus dem Feldzuge 1870/71 zur letzten
Ruhe gegangen. Als Ehrenmitglied des LandwehrVereins
und des Stahlhelms war er immer ein hochgeſchätzter
Kamerad, ſo daß ſein Andenken in dieſen Reihen über das
Grab fortbeſtehen wird. Während der ſchweren Zeit der
IJnflation, die beſonders für alle alten Leute manche Ent
behrung mit ſich brachte, ſuchte er in ſeinem ſtillen Weſen
und in ſeiner alten militäriſchen Auffaſſung über das Schwere

der Zeit hinwegzukommen.
Schweinitz, 9 Februar. Das Schulfeſt wird hier ſeit

1825 geſeiert und es ſoll demnach in dieſem Jahre das
100. Schulfeſt in würdiger Weiſe gefeiert werden. Zu dieſem
Zweck ſollen alle auffindbaren ehemaligen Schweinitzer Ein
ladungen erhalten. Um die nötigen Mittel zu dieſer Feier
zu erhalten, werden ſchon jetzt von den Vereinen Konzerte
und Theater veranſtaltet, deren Erträge der Schulfeſtkaſſe

Feier in gewünſchter Weiſe auszuführen.
Torgau, 5, Februar. Das Schwurgericht verhandelte

geſtern gegen den Händler Julius Pollmer aus Lucken
walde wegen Raub mord und Brandſtiftung. Pollmer hat
bekanntlich in Gemeinſchaft mit Wilhelm Otto, der bereits
dieſerhalb zum Tode und wegen Brandſtiftung zu 6 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden iſt, aber nach der Verurteilung
durch Flucht ſich ſeiner Strafe entzog, in der Nacht zum
29. Januar 1921 an der Witwe Lehmann von hier einen
Raudinord verübt und dann, um die Tat zu verdecken, die

Urteil gegen Polmer lautet wegen Mordes in Tateinheit
mit Todeserfolg zum Tode und wegen Brandſtiftung
zu 6 Jahren Zuchthaus. Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden

ihm auf Lebenszeit aberkannt.
Torgau, 9 Februar. Den Freitod ſuchte am Sonnabend

morgen gegen 210 Uhr ein aus Torgau ſtammendes, etwa
18 Jahre altes Mädchen, indem es am Repitzer Damm in
die Elbe ſprang. Ein Mann beobachtete das Treiben der
des Lebens Ueberdrüſſigen, ſeine Hilfe kam indeſſen zu ſpät.
Das Waſſer riß den Körper ſofort in die Tiefe. Die
Urſache der unſeligen Tat iſt nicht bekannt.

Wittenberg, 10. Februar. Seit Sonnabend den
7 Februar wird in Pieſteritz der aus Torgau gebürtige
Brunnenbauer Otto Pobbig vermißt. P. war mit Brunnen
anlegen in den Stickſtoffwerken beſchäftigt. Kinder der
Barackenſtadt Stickſtoſfwerke fanden am Sonntag nachm. das
Rad des P. an der Elbe. Es iſt anzunehmen, daß P in
der Elbe den Tod geſucht hat, das Rad wurde von dem
Gehilfen des Vermißten als deſſen Eigentum erkannt

feier zu ſtören, begab ſich Goßmann in das Haus, aus dem
er zurückgewieſen wurde. Goßmann ging dann in das Dorf
entwendete dort aus einem Hauſe ein geladenes Gewehr und
kehrte nach dem Hochzeitshauſe zurück. Hier klopfte er an
das Fenſter, und als hierauf der jüngere Bruder des
Bräutigams auf den Hof kam, wurde er von Goßmann
erſchoſſen. Auf den Schuß hin eilten der Bräutigam und
ſein älterer Bruder ebenfalls herbei. Goßmann feuerte auch
auf dieſe Der Bräutigam wurde ebenfalls erſchoſſen. Bei
dem Schuß auf den älteren Bruder verſagte glücklicherweiſe
das Gewehr. Der Mörder wurde verhaftet.

UAmgekehrter Winter.
30 Grad Wärme in Schleſien. Froſt in Südrußland.
Aus Schleſien wird gemeldet Die Temperatur der

letzten Tage vildet ſelbſt in dieſem ungewöhnlichen „Winter“
noch eine Abnormität. An einzelnen Stellen Schleſiens, ſo in
der Gegend am Eulengebirge, wurden in der Mittagszeit, als
der Sturm nachließ, an ſonnigen, windgeſchützten Stellen Tem
peraturen bis zu dreißig Grad Wärme gemeſſen. An
den Sträuchern ſchwellen die Knoſpen, Schneeglöckchen ſind
keine Seltenheit mehr, und die Saaten prangen im friſcheſten
Grün Der Landwirt iſt eifrig auf dem Felde tätig, und in
manchen Gegenden, ſo in der Liegnitzer. iſt bereits der erſte
Eommerweizen ausgeſät worden.

Jn Rußland herrſcht eine Revolution des Wet
ters Aus Sibirien werden ſeit Tagen ſtarke Regenfälle bei
warmer Witterung gemeldet. Jm Kaukaſus, der ſonſt wegen
ſeines milden ſüdlichen Klimas berühmt iſt, herrſchen zwanzig
Grad Kälte. Das ganze Dorf Altri im Kreiſe Lenkoran iſt ſo
völlig eingeſchneit, daß nicht einmal die Dächer mehr zu ſehen
ind. In Tiflis iſt die Waſſerleitung geplatzt. Infolge der an
auernden ſtrengen Kälte werden aus dem geſamten Kaukaſus

Maſſenerkrankungen an Lungenentzündung gemeldet.
Föhn in Südbayern.

Jn München und im bayeriſchen Hochwald hat
ein Föhn getobt, der zahlreiche Unfälle und großen
Schaden verurſacht hat. Jn de de wurden an verſchiedenen
Stellen Bäume entwurzelt und zahlreiche Perſonen durch her
abſtürzende Gegenſtände verletzt. Großer Schaden wurde im
Gebirge angerichtet, wo Zehntauſende von Quadratmetern
Wald beſtand niedergeriſſen, viele Telephon Tele
graphen und Lichtleitungen zerſtört, zahlreiche Häuſer abge
deckt und Straßen unwegbar gemacht wurden. Beſonders
u iſt der Schaden im Gebiete des Walchenſees und des

ees.Ein Perſonen zug der Salzkammergutlokalbahn wurde
auf der Strecke Jſchl-Sankt Wolfgang Strobl vom Sturm
erfaßt und aus dem Gleis geworfen. Mehrere Wagen
ſtürzten die Böſchung hinunter. Dabei wurden ein Schaffner
getötet, mehrere Eiſen ahnangeſtellte und 15 Paſſagiere leicht
verletzt. in an die Unfallſtelle abgegangener Hilfszug mit
Arzten uſw. wurde ebenfalls vom Sturm erfaßt und umge
worfen.

Jn der Schweiz
richteten Südoſtſtürme in verſchiedenen Gegenden, beſonders im
Kanton Appen zell erhebliche Verwüſtungen an. Jn
der Umgebung des Ortes Appenzell wurden zwei Dächer vom
Sturme fortgetragen, Kamine ſtürzten ein, Garten und Feld
bäume wurden in großer Zahl entwurzelt. Aus dem Kanton
Teſſin werden ſintflutartige Regenfälle, begleitet
von außerordentlich heftigen Gewittern und Hagelſchlägen, ge
meldet Sturm auch in Norditalien.

Bei Celle an der Liguriſchen Küſte hat eine Waſſerhoſe
großen Schaden angerichtet. Ein Haus wurde weit fortgetragen
und auf eine Bahnſtrecke geworfen, ſo daß der Verkehr längere
Zeit geſperrt war. Die Waſſerhoſe war von einem ſtarken
Sturm vegleitet, der auf einer Strecke von etwa 1000 Meter
alle Telegraphen und Telephonleiſtangen niederriß. Auf den
Feldern richtete der Orkan großen Schaden an.

Kleine Nachrichten.
Rückreiſe des Reichskanzlers nach Berlin.

Marienburg, 16. Februar. Reichskanzler Dr. Luther, der
heute hier weilte, reiſt heute abend nach Berlin zurück.

Der neue Reichsfinanzminiſter und die Landwirtſchaft
Königsberg, 16. Februar. Am 7. d. M. empfing der Reichs

finanzminiſter von Schlieben eine Abordnung des Landwirt
ſchaftsverbandes Oſtpreußen, die von einer Anzahl oſtpreußi
ſcher parlamentariſcher Mitglieder bdegleitet wurde. Die von
der Abordnung geſchilderte Notlage der heimatlichen Landwirt
ſchaft und ihre nicht mehr zu vertuſchende Rückwirkung auf die
Ernährungslage der Geſamtbevölkerung machte einen offenbar
nachhaltigen Eindruck auf den Miniſter. Nach den angeſtellten
Ermittlungen, die die S des Vorgebrachten beſtätigen,
dürfte der Miniſter erhebliche Steuererleichterungen in ganz
nahe Ausſicht ſtellen.

Wittenberg. Ein Unglücksfall mit tötlichem Ausgang
ereignete ſich an 12. d. Mis in einem großen Jnduſtrie
Werk der weſtlichen Vororte. Der Arbeiter Hermann Adler
aus Dobien, 55 Jahr, welcher an einem Dampftkeſſel beſchäftigt
war, hatte unvorſichtiger Weiſe mit einem Hammer den Ver
ſchluß abgeſchlagen und wurde durch die ausſtrömenden
Waſſerdämpfe ſchwer verbrannt. An den Folgen der Ver
brennung iſt er geſtern früh im Paul GerhardtStift verſtorben

Lauchhammer, 9. Februar. Das zum LinkeHoffmann-
Lauchhammer Konzern gehörige Füllnerwerk in Warmbrunn
am Rieſengebirge hat ſoeben eine rieſige Papiermaſchine für
eine ſchwediſche Papierfabrik zur Herſtellung von fetthaltigen
Papieren fertiggeſtellt. Die Maſchine erregt das größte Auf
ſehen in der Fachwelt. Sie ſoll bei einer Arbeitsbreite von
rund 5 Metern das Papier mit einer Geſchwindigkeit von
120 Metern in der Minute herausarbeiten und täglich
28 000 bis 30000 Kilo Papier herſtellen. Sie dürfte die
größte bisher für ſolche Papiere gebaute Maſchine ſein
Die Maſchine mißt vom Anfang des Siebes, auf welches
die wäſſerige Papiermaſſe gebracht wird, bis zum Rollapparat,
auf dem das fertige Papier aufgerollt wird, 70 Meter.

Erfurt, 7. Februar. Der Former Wagner hatte ſich
zu Desinfektionszwecken eine Bierflaſche Kreſol beſorgt und
ſie hinter einen Ofen geſtellt. Jn einem unbewachten Augen
blick trank ſein 5 jähriger Sohn daraus, in der Annahme,
daß die Flaſche Bier enthalte. Jn der Nacht ſtarb das
Kind im Städtiſchen Krankenhaus an den Folgen der
Vergiftung.

Eſchwege, 9. Februar. Jn dem benachbarten Dorfe
Dens feierte am Sonnabend der Arbeiter Franz ſeine Hoch
zeit Gegen 2 Uhr nachts kam der 20 jährige Bergmann
Goßmann aus dem ſelben Dorfe am dem Hochzeitshaufe
vorbei. Zwiſchen Goßmann und dem Bräutigam beſtand
Deit längerer Zeit Feindſchaft. Jn der Abſicht, die Hochzeits

Die Abrüſtungsfrage vor dem Völkerbund
Sondon, 16. Februar. Jn Genf wurde heute die Konferenz

des Völkerbundes über private Waffenherſtellung eröffnet. Die
Frage wird von der neuen Organiſation des Völkerbundes, der
Koordinationskommiſſion, behandelt, der Vertreter von zehn
im Völkerbund vertretenen Staaten, Vertreter des Finanz und
Verkehrskomitees, des beratenden Komitees über Rüſtungen
und Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmergruppen des
internationalen Arbeitsamtes angehören.
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Polizeiverorduung
betr. die Fernhaltung jugendlicher Perſonen von

öffentlichen Tanzluſtbarkelten.
Auf Grund der S 6 Und 15 des Geſetzes

über die Polizeiverwaltung von März 1850,
ſowie unter Bezugnahme auf S 142 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 verordne ich mit Zuſtimmung des Kreisaus
ſchuſſes, was folgt:

S 1. Jugendliche Perſonen unter 16 Jahren
dürfen zu öffentlichen Tanzluſtbarkeiten und den zum
Aufenthalte für die Teilnehmer an denſelben beſtimmten
Räumen nicht zugelaſſen werden

S. 2. Dieſes Verbot erſtreckt ſich nicht auf die
jenigen öffentlichen Tanzluſtbarkeiten, welche

9

4 2

ſtattfinden
S 3. Wenn dem Verbote des S 1 zuwider jugend

liche Perſonen der bezeichneten Art bei öffentlichen
Tanzluſtbarkeiten oder in den gedachten Räumen
getroffen werden, ſo trifft den Jnhaber des Tanz
lokales, ſowie den Veranſtalter der öffentlichen Tanz
luſtharkeit eine Geldſtrafe von I 30 Mk, an deren
Stelle im Falle des Unvermögens eine verhältnis- 9
mäßige Haft tritt.

S 4. Dieſe Poltizeiverordnung tritt
1. April d. Js. in Kraft.

Torgau, den 8. März 1889.
Der Landrat.

Veröffentlicht. Annaburg, den 16. Februar 1925
Der Amtsvorſteher.

Betriebsreviſtionen
in den land wirtſchaftlichen Betrieben.

Der techniſche Aufſichtsbeamte der landwirt
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen, Wackermann, wird ab Mitte Februar dieſes
Jahres im hieſigen Kreiſe die land wirtſchaftlichen Be

mit dem

im
Freien abgehalten werden ſowie auf diejenigen, welche
gelegentlich des Erntefeſtes und anderer Volksfeſte

Kinderzeitung
0er kleine Cocor gratis

Kincerzsttung
Der hleline Cocon gratisC nur 5
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Die Flaſche koſtet ca. 1.30 Mk. ohne
Beſtellungen hierauf nehme ich ſchon jetzt entgeg
Auch bitte ich, möglichſt leere Flaſchen dazu zu liefern

Ferner empfehle ich mein Lager in e

meite e eRotweinen, die Fl. von 75 Pf. an.
B. G. Nriützsehe.

b.
Glas.
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triebseinrichtungen und die bei der land wirtſchaftlichen

Berufsgenoſſenſchaft mitverſicherten Nebenbetriebe
beſichtigen.

Die Ortsbehörden erſuche ich, dies ſofort in orts
üblicher Weiſe bekannt zu geben und Herrn Wacker
mann nötigenfalls zu unterſtützen.

Torgau, den 11. Februar 19235.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
J. V. Duvignegu, Regierungsrat.

Vorſtehendes wird den Beleiligten hiermit zur

öffentlichen Kenntnis gebracht
Annaburg, den 17. Februar 1925.

Der
e
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Werkſtättenarbeit

e e e e eWohn
Binrichtungen

und Einzelmöbel
in jeder Holzart liefert in feinſter

Wilh. Kunze, Annaburg
Bau und Möbeltiſchlerei, Sarg Magazin

e z 7der Gberförſtere! Thiergarten
(Reg.-Bez. Merſeburg)

am 27. Februar 1925, von vorm. 9 Ahr ab
im Waldſchlößchen zu Annaburg, Bez Halle.

Förſterei Heidemühle, Schlag Jagen 8a, Kiefer:
256 Stämme II IV. Kl. 185 f. Schlag Jagen
10b, Kiefer: 305 Stämme III. IV. Kl. 132 fm.

Förſterei Zſchernick, Schlag Jagen 106 Kiefer
601 Stämme I. IV. Kl. 481 fm.

Förſterei Arnsneſta, Schlag Jagen 83 a, Kiefer:
509 Stämme II. IV. Kl. 238 fin. Schlag Jagen
98 Kiefer: 1000 Stämme II. IV. Kl. 492 fm.

Förſterei Meuſelko, Schlag Jagen 124, Kiefer

e

Por
e
c

85 Stämme II IV. Kl. 52 fm. Schlag Jagen
109, Kiefer- 549 Stämme II IV. Kl. 267 m.

Förſterei Thiergarten, Durchforkung Jagen
154 Kiefer 51 Stämme II. IV. Kl. 28 fm

Förſterei BVrandis, Schlag Jagen 161 b, Kiefer:

Georg O

e

t abe.

ſtaatl. geprüſter Dentiſt

„Ceoemetntt, Anneitehen
Schie Art net ahnen t

Behandlung für Krankenkaſſen
Sprechftunden täglich 8- Uhr.

Annaburg, Torganerſtr.
Telefon Nr. 23

ehlt ſich zur Bolen er
heiten o

s ins

Silber
k t Be

631 Stämme II. IV. Kl. 272 m. Schlag Jagen jeder Länge und Stärke wird zum
170a, Kiefer: 293 Stämme II. IV. Kl. 111 m.

Aenderungen bleiben vorbehalten. Losverzeich
niſſe liefert gegen Schreibgebühr bei Beſtellung bis zum übernommen
22. Febr. d. Js. Forſtſekretär Axt in Annaburg
Bez Halle.

Sohneiden zu Brettern, Latten, bauholz usw.

Mühlengut Annaburg
Klausenaita ter

Jch beabſichtige

m Grundſtück
zu verkaufen. Nur ſchriftliche Angebote ſind bis
zum 25. d. Mks. an mich zu richtenüretzschmar, Friedhofſtr.
Köhlers Deutſcher Kalender

WandKalender
AbreißKalenderT

ſind noch vorrätig und empfiehlt

u. Blocks
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

nein am Bahnhof gelegenes e

Wilhelin Grahl

e 9 e ä
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Mittwoch v. 2 Ahr ab

Faſten-
Bretzeln.

V. Riethdoref.

Pa. Maſt-
Ochſenfleiſch

allererſte Qualität
einpfiehlt

Gustav Dubro.
Fahrradhandlung
S

Reparatur Menßstatt

Annaburg Torgauerſtr. 31

Georg Preimn.

üveran zu haben

e
Ehrliches, ſauberes

Mädchen
nicht unter 17 Jahr zum
1. April geſucht
Frau Meta granziskus,

Jeſſen.

Ein anſtändiges, fleißiges

Mädchen
n aus guter Familie ſucht zumDrahtgeſlechte für alle Zwecke

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten
Einkoch- Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Kupfer-Keſſel, guß eiſerne
und eingillierte Eimer und Töpfe

baldigen Antritt
Frau Superintendent

e Uoseh, Jeſſen a. Elſter.
Suche zum 1. April einen

Hehrling.
W. Rormann,

Schneidermſtr.,
Jeſſen, Alter Hof 34

Sehrankpanier,

gemuſtert, empfiehlt
NMerm. Steinbetb.en mee

ist sparsammn im Gebrauch
und von ausgezeichneter

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Eußball- Aht „Porwäürks

Se

Sonnabend, den 21. Februar,
pünktlich 1 Uhr mittags in Torgau

„Haus der Landwirte“ S
Kreisbaurrntag

Annahurg.

Sonnabend, den 21. Februar d. Js. findet ein

humoriſtiſcher Abend
ſtatt, beſtehend aus Nonezert, turnevrischen
Aufgührungen, Theater und Ball.

Alle Freunde und Gönner des Vereins ſind
herzlichſt eingeladen.

Kaſſenöffnung Ahr. Anfang 8 Ahr.
Der Vorstang.

alast Tiheater,
Mittwoch und Donnerstag ganz pünktlich 8 Ahr.

Zwei Extra-Abende.
Heinrich Heines erſte Liebe.

FilmSingſpiel vornehmſter Art.

Hannemann., ach Hannemann.
(Fin Roſengarten der Liebe).

Film Operette (zum totlachen)
(nach dem patentierten Verfahren Beck.)

Verſäumen Sie ja nicht zu dieſen Vorſtellungen zu kommen,
es findet nur eine Vorſtellung am Abend ſtatt, da die
Spielzeit beider Singfilme 5 Stunden dauert. Mit
wirkende: Auswärtige Künſtler und Künſtlerinnen großer

Bühnen Berlins.
Preiſe: 1. Platz 0.80, Sperrſitz 1.20, Loge 1.60 Mk.
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4 ie AuObligationen, Sparkaſſeuguthaben, Pfandbriefe,
Lehensverſichernngen und öffentliche Anleihen

Nachdem wir geſehen haben, in welcher Weiſe die Hypo
potheken auſzuwerken ſind, kommen wix zu den übrigen Verms

gens werten e ePblikativnen. Dieſelben werden wie Hypotheken
aufgewentet. Nur entſcheidet hier nicht der Tag des Erwerbs,
ſondern der der Ausgabe der Obligation der Schuldver
ſchreibung. Iſt dieſe vor dem I. Januar 1918 erfolgt
ſo iſt ber Nennbetrag als Goldmark auch dann anzuſehen, wenn
der Aufwertung Begehrende ſie erſt ſpäker, etwa erſt im Januar

1922 oder 1923 erworben hat. Alſo vor dem I. Januar 1918
wird nach voller Goldmark 15 Prozent aufgewertek, nach
dent 1. Januar 1918 ausgegebenen wird nach dem jeweiligen
VDollarſtand aufgewertet. Der aufgewertete Betrag kann vor
dem J. Januar 1932 nicht zurückverlangt werden. Rück
ſtändige Zinſen gelten als erlaſſen. Vom T. Januar an wird
die aufgewertete Summe mik 9 Prozent vom Hunderk ver
zinſt, erhöht ſich in jedem weiteren Jahr um ein Prozent
bis der Satz von fünf vom Hundert erreicht iſt. Die Ver
pflichtung zur Leiſtung von Tilgungsverträgen ruht bis zu

diefem Zeitpunkt. eWiederkehrende Leiſtüngen, die auf Grund einer Reallaſt
oder Rentenſchuld geſchuldet werden, ſind im Jahre 1925 mit
40 vom Hundert zu bewirken; in jedem weiteren Jahre erhöht
ſich der Satz um 20 vom Hundert, bis ber aufgewerteke Be
wag der Jahresleiſtung erreicht iſt. e

Pfandbriefe. Es handelt ſich hier um Hypotheken
banken, Sparkaſſen, Lebensverſicherungsgeſellſchaften uſw. wel
che Pfandbriefe ausgegeben haben. Hier muß erſt abgewartet
werden, was diefe für ihre Hypotheken aufgewertek bekommen,
Was hier herauskommt, wird zu einer Tilgungsmaſſe zuſam
mengetan und dann unker die Pfandbriefinhaber verteilt
Wenn auch in manchen Fällen etwas mehr herauskommt,
ſo ſind hier Verwaltungskoſten abzuziehen, alſo werden für
die Pfandbriefinhaber auch nicht mehr wie 15 Progenk heraus
lommen. Die Pfandbriefinhaber müſſen ſich mit ihren Auf
wertungsanſprüchen an die Ausgabeſtelle der Pfandbriefe wen
den, die ihnen ſofort Aufſchluß geben müſſen, e

Sparkaſſenguthaben. Nur ſolche Sparkaſſengut
haben werden aufgewertet, die bis zum 91. Dezember 1923 bei
der Aufwertungsſtelle angemeldet ſind. Man muß ſich zu
nächſt darum kümmern, wo die Aufwertungsſtelle ſich be
findet, dies iſt nicht in jedem Bezirk gleich. Die Aemtker geben
hierüber Auskunft. Die Sparkaſſen müſſen wie die Pfand

briefausgabeſtellen eine Teilungsmaſſe aus den ihnen aufgewer
teten Hypotheken uſw. bilden, können die Verwaltungskoſten
abziehen Und was nun verbleibt, wird an die Sparkaſſengläu
biger verteilt Hier wird aber noch ein Unerſchied inſofern ge
macht als Mündelgelder, Stiftungsgelder, Guthaben gemein
nütziger Jnſtitute und Kirchengeldern ben Vorrang haben.
Mehr wie 15 Prozent werden aber jetzt auch noch nicht heraus
kommen. Hauptſache für Jedermann der ein Sparkaſſengut
haben hat, ſich darum kümmern, wo er ſein Guthaben anzu
melden hat und ja den 31. Dezember 1924 nicht zu vergeſſen.

Jmmer auf dem Poſten ſein. ebLebensverſichernn gen. Bu den Lebensverſicher
Akgen gehören auch bie Jnvaliditäts, Alkers Witwew,
Waiſen Ausſteuer und Militärdienſtverſicherungen. Die Auf
werung geſchieht genau wie bei den Pfandbriefen und Spar
kaſſen; die Geſellſchaften müſſen aus ihren aufgewerteken For

berungen eine Verteilungsmaſſe bilden. und dieſe wird ver
keilk. Da hierbei Verwaltungskoſten entſtehen, ſind kekne allzu

großen Hoffnungen zu hegen. Aber immerhin kümmere man
ſich unbedingt darum, melde ſeine Anſprüche an und laſſe

o Von cone re
(Nachdruck verboten.)

„Laß uns zum Preſſeball gehen, Armin
Was ſollen wir dort?“
ins unterhalten, der Agren totſchlagen.“
Butter Kert, das t r auch nicht darüber hinweg.
„Aber es len di ab.Als e ne Esdanken heute einen Weg giugen, der

nicht ſche de da hinführte, wo ſie nicht ſein ſollen.
Jch mö er nach Hauſe.„Um Grillen zu fangen. Das hat doch keinen Zweck.

„Es hat ebenſo wenig Zweck, daß ich zum Preſſeball
gehe. Da ſoll ich am Ende noch geiſtreich ſein. Nee,
Hans, ich mag heute keine Menſchen ſehen.

„Du viſt dir ſelbſt der ſchlechteſte Geſellſchafter Komm
nur mit Schlieven und Werdern ſind auch dort

„Ein Grund mehr für mich, wegzubleiben Für dieſe
beiden großen Frauenverächter wäre ich heute eine Ziel
ſcheibe des Spottes. Sie wiſſen ſo gut wie du und ich,
daß Alexandra Wendhoven heute Hochzeit hält und daß ich
von ihr zum Narren gemacht wurde. Für ihren Zynis
mus wäre das gefundenes Futter. Jch mag dieſe beiden
Peſſimiſten überhaupt nicht leiden. Trotzdem mich ein
Weib verriet, glaube ich noch an das Weib. Um es frivol
in den Staub ziehen zu laſſen, habe ich meine Mutter zu
hoch verehrt und geliebt. Nein laß mich zufrieden.
Gehe du doch allein hin, wenn dich danach verlangt.
Hans von Rippach drehte an ſeinem blonden Schnurr
bart und zuckte die Achſeln.

Mir liegt nichts daran,“ ſagte er abwehrend. „Jch
wollte nur für dich Zerſtreuung.“

„Du meinſt es gut, Hans, ich danke dir. Aber da hilft
Zerſtreuung nichts. Solche Stunden muß man wehrlos
Aber ſich ergehen laſſen. Denkſt du, ich könnte heute einem
anderen Gedanken Raum geben, als dem an ſie? Daß ſie
heute das Eigentum eines andern wird und über den
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Deffentkiche Ankekhen von Reich and andern
fallen nicht mit Kner die 9. Skeuernotverorbnung. Dieſe
werben alſo zur Zeit nicht mik aufgewertek. Dieſe Frage wird
wohl vor Erledigung ſämtlicher Reparationsverpflichtungen
nicht erledigt werden können. Trotzdem muß jeder Jnhaben
ſolcher Anleihen darauf achten, was von Zeit zu Zeik hierüber
bekannt wird, jede ſorgſam auf ihre Leſer vedachte Zeikung
wird dieſe Frage nicht außer Acht laſſen und darüber verichken
Hierbei iſt aber auch ein ernſtes Wort an das Publikum zu
richten daß Abonnementsgeld für ein Blakt nicht zu ſcheuen,
denn mehr wie je iſt jedermann in ſeinem ureigenſten Jntereſſe
gezwungen, ſich davon Kenntnis zu verſchaffen, was in der
Welt vorgeht. Nie haben wir in ſo wechſelvolken unbeſtän
digen Zeiten gelebt wie jetzk wo kein Menſch weiß, was der
nächſte Tag bringt. Leider haben wir aber ſo viele Menſchen,
die in den Tag hineileben und wenn ihnen dann ewas wider
den Strich geht, weil ſie es nicht geleſen haben dann weidlich
auſ Regierung und weiß ſonſt wer ſchimpfen und mit den

eidenſchaftlichen Schimpfworten nur ſo umher werfen.

Fortſetzung folgt.

Deutſcher Reichstag.
(22. Sitzung.) B. Berlin 12. Februar.

Trauerkundgebung für die verunglückten Bergleute.
Präſident Löbe gedachte, während das Haus ſich erhob,

bei Beginn der Sitzung des ſchweren Grubenunglücks auf der
Zeche Miniſter Stein bei Dortmund, wobei 137 Bergleute
durch Exploſion ſchlagender Wetter verſchüttet wurden. Leider
müßt man vefürchten, daß faſt keiner gerettet wird. Nach den
letzten Nachrichten ſind zahlreiche Tote ſchon zutage gefördert.

Der Präſident fuhr fort. „Nur, wer einmal in örtliche
und perſönliche Berührung mit einem ſchweren Unglück ge
kommen iſt, kann ſich den Schrecken und die Angſt ausmalen,
von denen Hunderte von Angehörigen der Geſtorbenen in dieſer
Stunde erfaäßt werden. Und kaum einer kann ſich eine Vor
ſtellung machen von den Todesqualen, unter denen die Opfer ihr
Leben verloren. Wir können der Trauer, dem Mitgefühl mit
den Angehörigen nur dann würdig Ausdruck geben, wenn wir
uns bemühen, ſoweit menſchliche Vorkehrungen dazu imſtande
ſind, ſolche Furchtbarkeiten zu verhindern, wenn wir den An
gehörigen die äußeren Laſten zu erleichtern ſuchen, wenn wir
alles tun, denen, die unter ſo furchtbaren Gefahren ihrem
Berufe nachgehen müſſen, mehr Schutz, Erleichterung und Beſſe
rung ihrer Verhältniſſe zu gewähren.

Abg. Jadaſch (Komm.) beantragte die ſofortige Bildung
eines Unterſuchungsausſchüſſes zur Nachprüfung des Unglücks,
damit ähnliche Kataſtrophen verhindert werden können. Prä
ſident Löbe bat, angeſichts der Majeſtät des Todes keinerlei
Streitfragen aufzurollen, und erſuchte die Kommuniſten, den
Antrag erſt in der Freitagſitzung einzubringen, wenn näheres
über das Unglück bekannt ſei. Die Kommuniſten waren damit
einverſtanden. Dann ſetzte das Haus die Weiterberatung des

Etats des Reichsarbeits miniſteriums
fort. Dabei bedauerte zuerſt der Abg. Hoch (Soz.), daß die Re
gierung es nicht für zweclmäßig hielte, auf die vielen Anträge
zur Fürſorgepflicht zu antworten Auf Einzelbeſchwer
den der Abg. Frau Teuſch (Ztr.) und Schirmer-Franken
(Bayer. V.) entgegnete Miniſterialrat Kerſchenſteiner, daß die
in einzelnen Fällen vorliegenden Härten beſeitigt werden ſollen.
Miniſterialrat Ritter bedauerte, daß infolge des Verhaltens
der Länder in der Unterſtützungsfrage einheitliche Grundſätze
noch nicht erzielt ſeien. Ein Antrag des Sozialdemokraten Hoch,
die Unterſtützung an invalide ehemalige Angeſtellte und Arbeiter
früherer Heeresbetriebe um 2 Millionen Mark zu erhöhen,

Pr. 8 Steuernotverorbnung vom I4.

wurde angenommen. Die Erörterung wandte ſich dann dem

Toren lacht, der ſich vermaß, ſie an ſeine Armut feffeln zu
wollen. Als ob eine Alexandra zu nichts beſſerem auf der
Welt wäre, als zu warten, bis ein ſimpler Aſſeſſor für ſie
und ſich eine beſcheidene Brotſtelle errungen hat.

Es klang eine tiefe Bitterkeit und grimmige Selbſtver
ſpottung aus ſeinen Worten. Armin von Leyden litt ſchein
bar ſchwer an dieſer Enttäuſchung.

Schweigend gingen die beiden jungen Leute weiter.
Rippach ſah ein, daß es beſſer war, dem Freunde nachzu

geben. Nach einer Weile fragte er ruhig: g

„Willſt du mich los ſein, dann ſag es ehrlich, ich nehme
es dir nicht übel.“

„Nein. Wenn du dich durch meine h r
ſtören läßt, dann laß uns in irgend einem ruhigen Winkel
eine Flaſche Wein trinken.“
5 „nt, das iſt doch ein Wort. Wo wollen wir hin

en?“
„Einerlei.“
„Dann hier rechts um die Ecke. Da finden wir, was

wir brauchen.“
Sie vbogen in eine ſtillere Nebenſtraße ein. Jn weni

gen Minuten hatten ſie ein Weinlokal erreicht. Durch
Holzwände mit Kupferverglaſungen waren hier Niſchen
gebildet. Jn einer dieſer nahmen ſie Platz.

Rippach beſtellte Wein und ſchenkte ein. Als er dem
Freunde zutrank, ſagte er ernſt:

„Auf valdige Heilung deiner Herzenswunde. Eine
Alexandra iſt es nicht wert, daß ſich ein Mann ſein Leben
durch ſie verpfuſchen läßt.

Leyden tat ihm ſchweigend Beſcheid. Die Unterhal
tung ſchleppke ſich mühſam hin. Leyden zwang ſich zu Rede
und Gegenrede, und Rippach konnte den luſtigen, lebens
frohen Ton nicht finden, auf den er ſonſt geſtimmt war.
Sein hübſches friſches Geſicht trug den Ausdruck großen
Unbehagens. Es war ihm ſehr niederdrückend, dem Freund
nicht helfen zu können.

Nach zwölf Uhr ſtand Leyden plötzlich auf.
„Nimm es nicht krumm, Hans, ich möchte nach Hauſe,

ich bin wahrhaftig müde.
„Auch gut wie du willſt.

Mittwoch, 18. Februar 1925.

n r gsam t zu. Der Abg. Dr. Moſes (Soz.)
verlangte dabei, daß das Arbeitsminiſterium ſich beſonders die
Verhütung aller Gefahren angelegen ſein laſſen müſſe, die der
menſchlichen Arbeitskraft drohen. Er forderte leiſtungsfähige
Krankenkaſſen mit erweiterter Selbſtverwaltung. Der Kampf
gegen die Volksſeuchen müſſe auch von der Sozialverſicherung

energiſch betrieben werden. SVor der Abſtimmung über einige Erhöhungsanträge be
zweifelte ein nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter die Be
ſchlußfähigkeit des Hauſes. Dieſes füllte ſich aber,
als die Glockenzeichen ertönten, raſch, ſo daß Vizepräſident
Rießer die Beſchlußfähigkeit feſtſtellen konnte. Die Ausſchuß
anträge wurden infolgedeſſen angenommen. Beim Kapital
Reichsarbeitsverwaltung forderte der Abg. Giebel (Soz.) Ver
einfachung der Verwaltung. Der Redner beſchäftigte ſich mit
der Lage auf dem Arbeitsmarkte und verlangte, daß alle Arbeit
geber verpflichtet würden, offene Stellen auf dem Arbeitsnach
weis anzumelden. Angenomen wurde noch ein Antrag
Limbertz (Soz.), wonach der ſtändigen preußiſchen Sicher
heitskommiſſion und dem Betriebsrat der Zeche
Miniſter Stein vier Reichstagsabgeordnetefür die Unterſuchung h werden ſollen. Darauf wurden
die Verhandlungen abgebrochen.

Wieder eine Erklärung.
Außerhalb der Tagesordnung gab Abg. Sollmann (Soz.)

eine Erklärung ab gegen die Angriffe, die von Zeitungen der
Rechtsparteien und der Kommuniſten gegen die ſozialdemokra
tiſchen Mitglieder des zweiten Kabinetts Streſemann aus An
laß der Ruhrentſchädigungen gerichtet worden ſeien. Gegen eine
Bemerkung, die es als unanſtändig bezeichnet habe, daß die
Sozialdemokratie ſolange geſchwiegen hätte, erklärte der Abge
ordnete, daß die Reichsregierung und die Ruhrinduftriellen bis
vor kurzem den Eindruck erweckt hätten, als würden die Mi
eumlaſten nicht vom Reiche, ſondern von den beteiligten Jn
duſtrien getragen.

Präſident Löbe ſtellte feft, daß dieſe Erklärungen jetzt all
mählich ins Uferloſe gingen, und daß daher der Alteſtenrat am
Freitag ſich mit dieſer Frage beſchäftigen werde.

Abg. Stöcker (Komm.) erhob Einſpruch gegen dieſen Mons
log Sollmanns. Es handle ſich hier um Behauptungen, denen
andere gegenüberſtänden.

Präſident Löbe gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Zeit
dieſer Monologe bald vorüber ſein würde. Es erhob ſich dann
eine längere Geſchäftsordnungsdebatte. Als dabei der Abg.
Winnefeld (D. Vp.) das Wort nahm, wurde er von den Kom
muniſten mit höhniſchen Zurufen empfangen. Abg. Thälmann
(Kommuniſt) nannte ihn einen verfluchten Kerl, wofür er einen
Ordnungsruf erhielt. Als die anderen Kommuniſten ſich deu
Zuruf Thälmanns zu eigen machten, wurden diefe ebenfalls
zur Ordnung gerufen. Thälmann erhielt einen zweiten
Ordnungsruf.

Darauf vertagte ſich der Reichstag auf Freitag um den
Etat des Reichsarbeitsminiſteriums weiterzuberaten.

Aus dem BarmatAusſchuß.
Berlin, 12. Februar.

Baron Varmat“ ſo ſoll Julius Barmat von den
Hokländern, die ihm nie recht gekraut haben, genannt worden
ſein. Der Zeuge Davidſohn behauptet es vor dem
preußiſchen Barmate Ausſchuß und knüpſft daran
weitere Unfreundlichkeiten gegen alles, was in der offiziellen
Sozialdemokratie eine Rolle ſpielt. Er und der frühere Ge
werkſchaftsangeſtellte Bernhard Baumeiſter, der gleichfalls
der Partei den Rücken gekehrt hat, hätten immer ſchon gegen
die Verquickung der Partei mit den Barmats Front gemacht,
aber man habe ihnen, genau ſo wie ſeinerzeit in der Sklarz
Angelegenheit, die Gefolgſchaft verweigert. Dieſe Dar
ſtellung Davidſohns ruft immer wieder den Abgeordneten
Kuttner auf den Plan. Er behauptet, daß Davidſohn ſich bei
ſeinen Anſchuldigungen von firen Jdeen leiten laſſe. Es
werden dann an den Zeugen von verſchiedenen Ausſchußmit
gliedern zahlreiche Fragen über Einzelheiten gerichtet, aber man
kann nicht ſagen, daß viel Wertvolles dabei herauskäme. Es
geht alles ins Uferloſe, und das Ergebnis ſind ſchließlich immer
nur kleine und kleinliche Gehäſſigkeiten und gereizte Ausein
anderſetzungen zwiſchen Davidſohn und Kuttner. Der Zeuge
Heilmann verſichert dann noch einmal, daß er für ſeine
Tätigkeit im BarmatKonzern nie eine Vergütung er
halten habe. Daß, wie von kommuniſtiſcher Seite behauptet
wird, der freigebige Barmat auch die Zentrumspartei
mit Geld unterſtützt haben könnte, hält er für gänzlich
ausgeſchloſſen. Und nun erſcheint zum zweitenntal auf dem
Zeugenſtand der

Er rief den Kellner und zahlte. Dann gingen ſie.
Rippach vbegleitete Leyden ſchweigend bis an ſeine

Wohnung. Dort trennten ſie ſich mit einem kurzen, war
men Händedruck

„Morgen auf Wiederſehen
Leyden ſtieg langſam die Treppe hinauf und betrat

ſeine Wohnung, die aus Wohn und Schlafzimmer beſtand
Noch im Dunkeln warf er den Überrock ab, taſtete nach den
Streichhölzern und zündete die Lampe an.

Starr ſah er eine Weile in das zuckende Licht. Es be
leuchtete ſein ausdrucksvolles, ſcharfgeſchnittenes Geſicht
und ſpiegelte ſich in ſeinen dunklen Augen wider Dann
ſank er willenlos in einen Seſſel, ſtützte den Kopf auf die
Hände und vergrub ſein Geſicht darin. Stundenlang ſaß
er ſo, ohne ſich zu regen. Dann endlich weckte ihn die
Kälte aus ſeinem Brüten. Er erhob ſich und trat ans
Fenſter. Das war mit Eisblumen bedeckt. Nur eine zackige
Ecke an jeder Scheibe war frei davon. Drunten auf der
Straße zuckte das Laternenlicht im eiſigen Windhauch.
Armin ſeufzte tief auf, verlöſchte dann ſein Licht und ging
mit einer brennenden Kerze ins Schlafzimmer.

Ruhe fand er aber nicht dieſe Nacht.

Als er am nächſten Tage eben vom Amt nach Hauſe
gekommen war, trat Rippach bei ihm ein.

„Servus, Armin. Jch hatte dich am Alexanderplatz
im Gewühl verloren. Dachte mir, daß ich dich hier finden
würde. Haſt du nicht was Trinkbares?“

„Kognak kannſt du haben.
„Her damit.“
Leyden kramte aus einem Schränkchen eine Flaſche

und zwei Gläſer. Als er ſie vollgeſchenkt hatte, ſchob er
Rippach auch Zigarren und Feuerzeug hin.

„Bediene dich.“
„Danke. Rauchſt du nicht?“
„Doch, gleich nach dir.

(Jortſetzung folgt.)



Berliner Polizeipräſident Richter.
Er habe, erklärt er ſofort, ſeinen früheren Ausſagen nichts hin
zuzufügen. Aber das Diner, das Barmat einmal dem kommuni
ſtiſchen Abgeordneten Koenen im Speiſewagen ſpendiert
r ſoll, muß noch einmal durchgenommen werden Richter
leibt dabei, daß Barmat auch für Koenen bezahlt habe,

während die kommuniſtiſchen Ausſchußmitglieder energiſch be
tonen, daß ihr Freund Koenen damals ſeine Rechnung beim
Speiſewagenkellner aus der eigenen Brieftaſche beglichen habe.
Ob das wirklich ſo wichtig iſt? Nach Richter tritt auch noch ſein
Stellvertreter, der Polizeivizepräſident Moll, auf Er ſoll
Auskunft geben, wie es bei den Aufenthaltsbewilli
gungen für die Barmäts zugegangen iſt Es wird feſtgeſtellt,
daß Julius Barmat die Aufenthaltsbewilligung auf Grund
eines Empfehlungsſchreibens des damaligen Miniſters
Bauer erhalten hat, während den andern Barmats durch
ſchriftliche Anordnungen des Polizeipräſiden ten der Aufenthalt in Berlin geſtattet wurde.

Wieder einmal Kutisker.
Plötzlich wird man wieder einmal daran erinnert, daß der

Ausſchuß ja eigentlich auch über Kutisker und nicht bloß
über die Barmats zu befinden hat. Der frühere Staats
ſekretär Dr. Meyer, jetzt Syndikus der Jnduſtrie- und
Handelskammer zu Berlin, ſoll ſich darüber äußern, weshalb
die Handelskammer ein Gutachten des gerichtlichen Sachver
ſtändigen Baer, in dem Kutisker ein Schwindler genannt
worden war, als unerheblich zurückgewieſen hat. Dr. Meyer
erwidert, daß Baers Gutachten ſich nicht durch beſondere Sach
kenntnis ausgezeichnet hätten. und daß er wiederholt ſeine
Sachverſtändigenbefugniſſe überſchritten habe Die Handels
kammer, ſo ſährt der Syndikus fort, habe auch Kutiskers
Zinsforderungen nicht als Wucher anſehen können. Ku
tisker habe zwar damals, als die Frage zur Diskuſſion ſtand,
22 Zinſen täglich verlangt, aber das ſei in jenen Jn
flationstagen ſo ungefähr Uſus geweſen. Nach dieſem
Zwiſchenſpiel kann man ſich wieder den Barmats zu
wenden. Miniſterialdirektor Köpke vom Auswärtigen
Amt berichtet über die vielerörterte Erlaubnis zur Ein oder
Durchreiſe der Barmats und hebt hervor, daß das Auswärtige
Amt durch den früheren Reichskanzler. Bauer für die
Familie intereſſiert worden ſei. Eine Randbemerkung des
Reichspräſidenten, der den Wunſch ausdrückte, daß der
deutſche Geſandte im Haag noch einmal mit der (zuerſt ver
ſagten) Einreiſeerlaubnis befaßt werden möge, ſei für die
Beamten des Auswärtigen Amts kaum als amtliche Ver
pflicht ung aufzufaſſen geweſen. Aber ſchließlich ſei eine
ſolche Frage nicht eben leicht zu beantworten. Die Verhand
lung wird lebhafter und ſpannender, als nunmehr Lega-
tüonsrat v. Pannwitz, der von 1917 bis 1919 der
deutſchen Geſandtſchaft im Haag zugeteilt war, ſich
über Barmats erſte Beziehungen zur Geſandtſchaft ausläßt.
Man habe ihn dort

zuerſt als Bolſchewiſten,
ber mit Trotzki in Verbindung zu kommen ſuchte und dieſem
zlerlei freundliche Angebote machte, kennengelernt. Später ſei
er als Sozialiſt aufgetreten. Beim Unterſtaatsſekretär
Töpfer habe er ſich darüber beſchwert, daß ihm die deutſchen
Behörden in Holland dauernd Schwierigkeiten bereiteten, und
za der Unterſtaatsſekretär gehört hatte, daß zwiſchen dem
Ukrainer und dem Reichspräſidenten intime Be
ziehungen beſtänden, habe man dem Julius Barmat ſchließ
lich einen Dauerſichtvermerk erteilt.

Jm Verlauf der Verhandlung macht der Vorſitzende Dr.
Leid ig die Mitteilung, daß der Ausſchuß noch eine kurze
Sitzung abhalten wird, um ſich dann für etwa eine Woche zu
zertägen.

Kundgebung für die Opfer von Dortmund.
Es folgt eine Beileidskundgebung für die Opfer der

Bergwerkskataſtrophe in Dortmund. Dr. Lei-dig ſpricht Namens des Preußiſchen Landtage s und
gibt der Erwartung Ausdruck, daß Staat und Reich, ſoweit
es in ihren Mitteln ſteht, die materiellen Folgen der Ka
taſtrophe lindern werden. Der Ausſchuß hört dieſe Dar
legungen ſtehend an.

Polizeipräſident Richter wird darauf zum drittenmal
gehört. Er ſpricht im allgemeinen über das Ausländer
weſen in Berlin in den Jahren 1919 und 1920. Es hätten
ſich damals an 50 000 Ausländer gemeldet, die keinerlei Pa
piere oder Sichtvermerke beſeſſen hätten Uberall ſei man
gegen ſie vorgegangen, und es hätten ſich in ſeinem Bureau
oft erſchütternde Szenen abgeſpielt wenn paßloſe Ausländer
wieder ausgewieſen werden ſollten.

Or. Höfle erkrankt.
Die Hypothekengeſchäfte mit Michael

Dr. Höfles Geſundheitszuſtand hat infolge der Auf
regungen der letzten Tage ſo gelitten, daß er in das La
zarett des Berliner Unterſuchungsgefängniſſes übergeführt

werden mußte. Eine ärztliche Unterſuchung hat ergeben,
daß der Jnhaftierte an Herzmuskelſchwäche leidet.

Auch der Großkaufmann Mich agel, der Br. Höfle
bekanntlich eine Hypothek von 100 000 Mark zur Verfü
gung geſtellt hat, ſcheint nunmehr in den HöfleSkandal
verwickelt zu werden. Die Staatsanwaltſchaft hat ſich
bereits mit dieſer Hypothekenangelegenheit befaßt, da
Dr. Höfle in dieſem Punkt der Vorwurf der paſſiven Be
amtenbeſtechung gemacht wird.

Für die Hypothekgewährung unter beſonders gün-
ſtigen Umſtänden, die weit über den Wert des Grundſtücks
hinausging, hat Dr. Höfle keine ausreichende Erklärung
geben können.

Um die Kredite der Reichspoſt
Staatsſekretär Sauter, der die Geſchäfte des

Reichspoſtminiſteriums nach der Amtsenthebung
Dr. Höfles führte, teilte Preſſevertretern gegenüber mit,
daß die Reichspoſt im ganzen 600 Millionen Gold
ma rk an Krediten vergeben habe, die den großen Banken
zur Verfügung geſtellt wurden; nur ein kleiner Teil ſei
als Privatkredit vergeben worden. Von dieſen Privat
krediten feien vom letzthin eingeſetzten Sonderausſchuß
drei Kredite beanſtandet worden, und zwar die
Kredite an Mannes mann, den Abgeordneten an
ge Hegermann und den Barmat- Konzern.
Die Beſchuldigungen gegen Dr. Höfle ſtehen bekanntlich
mit dieſer Kreditgewährung im Zuſammenhang.

Betrug an Frau Höfle.
Die Gattin des verhafteten früheren Poſtminiſters iſt das

Spfer eines Betrügers geworden, der vorgab, Entlaſtungs
material für Dr. Höfle zu beſitzen, von ihr aber 180. Mark für
Auslagen erbat. Als Frau Dr. Höfle ihn zunächſt abwies, rie.
er unter dem Namen von Höfles Verteidiger heit ihr an und
empfahl ihr, das Geld zu geben, was denn auch geſchah. Von
dem Betrüger hat Frau Dr. Höfle dann nichts mehr gehört
und geſehen.

Arbeiter and Angeſtellte.

Berlin. (Arbeitsloſenverſicherung.) Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages nahm einen Antrag auf
Einführung einer Arbeitsloſenverſicherung an. Die Höchſtgrenze
für die Beitragspflicht der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zur
Exwerbsloſenfürſorge ſoll in Abänderung der Vorlage von drei
auf zwei Prozent herabgeſetzt werden.

Eſſen. (Keine Einigung in den Lohnverhand-
bungen dereiſenver arbeitenden Jnduſtrie.) DieArbeitszeit- und Lohnverhandlungen in der eiſenverarbeitenden
Induſtrie haben ſich zerſchlagen, da die Unternehmer teilweiſe
erklärten, daß ſie die Forderungen der Gewerkſchaften nicht
tragen könnten.

Barmen. (Lohnkonflikt in der rechtsrheini-
ſchen Textikinduſtrie.) Die Arbeitnehmerorganiſation
der Textilinduſtrie des rechtsrheiniſchen Bezirks fordert eine
Lohnerhöhung von 18 bis 25 je nach Branche. Für Hand
werker, die bisher einen Stundenlohn von 32 bis 50 Pfg.
haben, ſoll er in Zukunft 40 bis 65 Pfg. betragen. Die Arbeit
geberſchaft hat jede Lohnerhöhung abgelehnt. Von Arbeit
nehmerſeite iſt daraufhin der Schlichtungsausſchuß angerufen

Schlußdienſt.
Vermiſchie Drahtnachtrichten aus alker Welt

Neue Reichsbanknoten.
Berlin, 12. Februar. In den nächſten Tagen werden auf

Grund des Bankgeſetzes vom 30. Auguſt 1924 neue Reichsbank
noten zu 1000 Reichsmark in den Verkehr gegeben werden. Sie
r ne mal 190 Millimeter groß und auf weißem Papier
gedruckt.

Die Unterſuchung des Dortmunder Grubenunglücks.
Dortmund, 12. Februar. Ein Vertreter der Stgatsan

waltſchaft hat bereits die Unterſuchung in Verbindung mil
Sachverſtändigen über die Schuldfrage begonnen. Die Unter
ſuchung geſtaltet ſich beſonders ſchwer, da die 6 Geretteten
völlig zuſammengebrochen und noch nicht vernehmungsfähig
waren. Auch ein vom Reichstag eingeſetzter Unterſuchungs-
ausſchufßß hat ſich an die Unglücksſtelle begeben
Die meiſten Toten ſind faſt völlig verbrannt Viele
von ihnen wurden durch den ungeheuren Druck 10-20 Meter
weit geſchleudert und haben ſämtliche Glieder gebrochen. Die
Feſtſtellung der Toten iſt nur auf Grund der Erkennungs
marken und Lampen möglich. Wie bekannt wird, ſind auch
zwei Sanitätsmann ſchaften bei dem Rettungswerk
durch giftige Gaſe getötet worden.

Dortmund in Trauer
Dortmund, 12. Februar. Der Stadt Dortmund hat ſich

nach der erſten allgemeinen Erregung eine tiefe Niederge
ſchlagenheit bemächtigt. Jn der Stadt ſieht man überall die
Fahnen auf halbmaſt. Beim Betriebsrat der Zeche „Stein“
ſind Beileidskundgebungen des preußiſchen Miniſterpräſiden
den und des bisherigen Handelsminiſters eingetroffen.

Erſte Reichstagung des Reichslandarbeiterbundes.
Berlin, 12. Februar. Am 17. Februar, 11 Uhr vormittags

veranſtaltet der Reichslandarbeiterbund im BechſteinSaal zu
Berlin den erſten Reichslandarbeitertag Der Reichslandbund
direktor Herr Dr. von Volkmann und der Bundesvorſitzende
Johannes WolfStettin, Mitglied des Reichstages werden die
Hauptreferate halten.

Aufdeckung eines kommuniſtiſchen Munitionslagers.
Peine, 12. Februar. Jn einem Hauſe auf dem Damm

wurde eine Menge Sprengſtoffe, Zündſchnüre und Spreng
kapfeln gefunden. Jm Zuſammenhang damit ſind nunmehr
einige kommuniſtiſche Führer verhaftet worden, darunter der
kommuniſtiſche Senator Kratz und der erſte und zweite Bürger
vorſteher. Bei dem verhafteten kommuniſtiſchen Bürgervor-
ſteher Waſſermann wurden bei einer Hausſuchung ſchwere Ge
ſchoßzündmäntel vorgefünden, die als Bomben hätten Verwen
dung finden können.

Maſſenverhaftungen der Beſatzungsbehörde.
Düfſeldorf, 12. Februar. Die franzöſiſche Beſatzungs

behörde hat in den letzten Tagen hier Maſſenverhaftungen vor
genommen. Bisher ſollen 75 Perſonen verhaftet ſein, die der
nativnalſozialiſtiſchen Partei naheſtehen und dem Wiking- Bund
angehören.

Der Jahrestag der Papſtkrönung.
Rom, 12. Februar. Der Jahrestag der Krönung des

Papſtes wurde heute aus Anlaß des Jubiläumsjahres mit
großer Feierlichkeit in St. Peter in Anweſenheit des geſamten
Kardinalkollegiums, der Prälatur, des Diplomatiſchen Korps
und zahlreicher Pilger begangen

Bunte Tageschronik
Dresden. Jn Guttau bei Bautzen wurde ein 17 jähriges

Mädchen auf der Straße vom Starkſtrom des durch den Sturm
zerriſſenen und auf die Straße geworfenen Lichtleitungsdrahtes
getötet

Leipzig. Aus dem Dorfe Breitenholz bei Worbis in
Thüringen wird gemeldet, daß dort bereits die erſte rote Roſe
aufgeblüht iſt.

Bochum. Der Direktor der Reichsbankſtelle Lauenburg
in Pommern wurde auf einen Haftbefehl des Unterſuchungs
richters in Bochum verhaftet. Es iſt noch nicht bekannt, weſſen
er beſchuldigt wird.

Wärſchau. In der Munitionsfabrik Pociſk bei Warſchan
explodierte beim Abmontieren der Sprengkapfſel ein Schrap
nell. Ein Arbeiter wurde geltöten, ein zweiter ſchwer
verwundet.

S Wien will wieder Walzer.
Großmütter erzählen davon, und es beginnt wie ein
Grimmſches Märchen: Es war einmal Es war ein
mal, als „An der ſchönen blauen Donau“ das Wiener
Blut“ pulſierte, und „Geſchichten aus dem Wienerwald
und von „Wein, Weib und Geſang“ erzählt wurden alles
im Dreivierteltakt. Inzwiſchen iſt die Welt in Shimmy,
Fox und Jazz verſunken,
Neger“, wie Veethoven, wenn er heute noch lebte, in der
Neunten ſingen laſſen würde. Das Saxophon zerreißt die
Trommelfelle, und die große Pauke nimmt uns das bißchen
Reſt von Verſtand. Jn Wien will man jetzt Schluß damit
machen und reuig zum Vater und zum Sohn Strauß
zurückkehren. Der Unterrichtsminiſter, der auch das Tanz
portefeuille verwaltet, hat für die ſeiner Obhut anver
trauten Ballettſchulen der Glückliche! die „Jazz
Band“ aufs ſtrengſte verboten. Erſtens: weil ſie den
Charakter verdirbt, zweitens: von wegen der Aſthetik. Die
„Jazziſten“ werden ſich auflehnen, aber am Horizont er
ſcheint trotzdem und alledem der geruhſame Schmacht
walzer, und die Großmütter werden wieder jung werden.

S Vor Sprit Webers Abtransport nach Berlin. Jn
Präg ſind acht Beamte der Berliner Poltzeidtrektion ein
getroffen, um den in Prag verhafteten Spritſchieber Weber
und ſeinen Sekretär Cantrup nach Berlin zu bringen. Die
KUberführung wird aber erſt in einigen Tagen vorgenom
men werden, da noch formale Schwierigkeiten überbrückt
werden müſſen, denn die Rechtsanwälte der Verhafteten
ſuchen die Auslieferung ihrer Klienten an die reichsdeut
ſche Behörden hinauszuzögern.

Wiener Walzer die
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Sie ſteckten ſich beide Zigarren an. Eine Weile rauch

ten ſie und blieſen nachdenklich den Rauch von ſich. Dann
trat Leyden plötzlich mit leichtem Lächeln an Rippach
heran und legte ihm die Hand auf die Schulter

„Du brauchſt dich nicht aufzuopfern, mein Alter. Jch
erkenne ja den guten Willen dankbar an. Es iſt aber nutz
los, wenn du dich in meiner Geſellſchaft langweilſt.“

„Unſinn,“ fuhr Rippach auf, „ich langweile mich gar
San Habe manchmal ganz gern ſo eine ſtille, beſchauliche

tunde.
„Hm, das iſt mir neu an dir. Kbrigens könnteſt du

ſolche Beſchaulichkeit bedeutend gemütlicher in deiner kom
fortablen Wohnung genießen

„Hier gefällt es mir gerade ſehr gut.
„Schön, dann bleib. Jch gehe aber heute nicht aus
„Vortrefflich. Ich hatte auch gar keine Luſt dazu Mitß

man denn jeden Abend in der Kneipe ſitzen oder Konzerte
und Theater unſicher machen,“ ſagte Rippach mit großer
Uberzeugung.

Armin lachte
7 a 5 e Fannippachs Geſicht ſtrahlte.
„Gottlob, jetzt haſt du endlich einmal wieder gelacht.

Sag mal, haſt du ſchon zu Abend gegeſſen?“
„Nein, meine Wirlin beſorgt mir Tee und belegte

Butterbrote. Willſt du mithalten
Aber ſelbſtmurmelnd. Hunger hab ich, und wenn du

durchaus hierbleiben willſt, mußt du mich bewirten.
„So gut ich kann. Biſt ein guter Kerl, Hans
„Na, wieſo denn wehrte dieſer verlegen ab.

Weißt ſchon, wieſo. Aber ich laſſe dir Bier holen oder
eine Flaſche Wein, damit deine Freundſchaft auf keine zu
harte Probe geſtellt wird. Was willſt du haben
Alſo Bier da bin ich kein Unmenſch.“

Sie ſaßen dann ganz gemütlich beim Abendeſſen Rip
pach trieb allerhand Allotrig und freute ſich wie ein Kind,
wenn Leyden zu ſeinen Schnurren lachte

Die beiden waren ſchon ſeit Jahren engbefreundet.
Leydens Vater war Arzt geweſen und ſchon vor Jahren
geſtorben. Damals ſtand Armin mitten im Studium Viel
Vermögen hinterließ der Vater nicht, es hätte nur gerade
für ſeine Witwe ausgereicht zum ſchlichten Lebensunter
halt. Aber Frau von Leyden war eine jener Mütter, die
für ihre Kinder lächelnd das Schwerſte vollbringen. Sie
hatte ſich jede Annehmlichkett verſagt, um Armin das Wei
terſtudieren zu ermöglichen. Als ihr Sohn Aſſeſſor gewor
den war, ſtarb ihm auch die Mutter. Nun konnte er die
Zinſen des kleinen Vermögens für ſich verwenden und
ſeine pekuniäre Lage war damit eine angenehmere gewor
den. Rippach hatte in allen Schickſalsfügungen in treuer
Freundſchaft neben ihm geſtanden. Als Sohn vermögen
der Eltern kannte er die Exiſtenzſorgen nich?. Sein heite
res, lebensfriſches Temperament übte ſtets einen wohltäti
gen Einfluß auf den etwas ſchwerblütigen Freund aus,
deſſen geiſtige Uberlegenheit er ebenſo neidlos anerkannte,
wie ſeine körperlichen Vorzüge. Und Armin bremſte hin
wiederum oft, wenn Rippach über die Stränge ſchlagen
wollte. Dieſe beiden ergänzten einander vorzüglich, und
dieſer Umſtand befeſtigte ihre Freundſchaft mehr und mehr.

Daß Armin ſich mit der ganzen Jnnigkeit ſeines Her
zens in die ſchöne, verwöhnte, aber vermögensloſe Alexan
dra Wendhoven verliebte, machte Rippach von Anfang an
Sorge. Er hätte den Freund gern davor behütet, denn er
erkannte mit ſeinem klaren, praktiſchen Blick bald, daß
Alexandra ſehr kokett und gefallſüchtig war und viel zu
verwöhnt, um die Frau eines armen Aſſeſſors zu werden.
Seine Warnungen fruchteten natürlich nichts. Wann hätte
ein Liebender ſich durch Vernunftsgründe beſiegen laſſen!
Die Verlobungsanzeige Alexandras erhielt Leyden zwei
Tage nach einem Ball, auf dem ihn die Geliebte zärtlicher
und liebenswürdiger denn je behandelt hatte. Der Schlag
traf ihn unerwartet und verwundete ihn um ſo mehr, als
er den Unwert der Geliebten erkennen mußte. Trotzdem
er ſie verachten mußte, hörte er nicht auf, ſie zu lieben. Und

der geſtrige Tag, der Alexandra zur Gattin eines anderen
machte, eines Mannes, der nichts in die Wagſchale zu wer
fen hatte, rüttelte alle Schmerzen wieder in ihm wach.

n

Jnmitten der Thüringer Berge liegt auf einer Anhöhe
Schloß Burgwerben. Dieſe Anhöhe wird von zwei ſchma
len Flußarmen umſpült und bildet eine Jnſel. Eine breite
Brücke führt über den Fluß auf die Fahrſtraße, die zum
Schloß hinaufführt. Schloß Burgwerben iſt ein großes
graues Gebäude mit einem hohen Mittelbau und zwei
viereckigen, ſchmuckloſen Ecktürmen. Es ſteht feſt und
trutzig auf dem kleinen Jnſelberg und wirkt trotz mangeln
der architektoniſcher Schönheiten in der landſchaftlich reiz
vollen Umgebung ſehr maleriſch. Jenſeits des Fluſſes
breiten ſich fruchtbare Täler und prächtige Waldungen aus
bis zu den waldbewachſenen Höhenzügen.

Das ſchmucke Dörfchen, welches den gleichen Namen
führt wie das Schloß, zieht ſich mit ſeinen freundlichen
roten Ziegeldächern längs des Fluſſes hin, der dicht hinter
dem Burgberg ſeine beiden Arme wieder vereinigt. Eine
ſehr maleriſch wirkende Kirche ſtrebt mit ſchlankem Turme
über die Bauernhäuſer hinaus.

Einige Villen und Landhäuſer liegen verſtreut teils
am Waldrand, teil oben am Fluß. Die Schönheit der
Gegend hat manchen gelockt, ſich hier anzuſiedeln, und die
Gemeinde tritt gern für blankes Geld ein Stück des Bodens
zu dieſem Zwecke ab.

Schloß Burgwerben ſamt dem dazu gehörigen großen
Grundbeſitz iſt Eigentum Friedrichs von Leyden Deſſen
Vater hat durch die Heirat mit der letzten Gräfin Burg
werben dieſen herrlichen Beſitz und ein großes Vermögens
an ſich gebracht. Und Friedrich von Leyden iſt der einzige
Sohn dieſes Paares. Er iſt jetzt etwa ſechzig Jahre alt
und unverheiratet. Einſt ein luſtiger, lebensfroher Geſell,
der alle Freuden der Welt in vollen Zügen genoß, war er
vor fünfundzwanzig n als ein ſinſterer, ſtiller Mann
heimgekehrt aus der großen Welt. Der Verrat einer Frau,
ein damit zuſammenhängendes Duell, in dem er ſeinen
beſten Freund erſchoß, hatte den Grund zu ſeinem ver
änderten Weſen gelegt. (Fortſetzung folgt.)

und „alle Menſchen werden
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